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32 Sie ©cijmeiger §ebamme. Sir. 4

mit Batterien burchfetjte 3nt)att faint [id) bis
gegen bte grofje S3aud)[)of)tüene erftreden.

Saun ^aben mir auch in gäben bon Sut»
güuöungeu beg §ergittuern, befonberS an ben

$ergflappen, fotdje ©erinnfet. Siefe ©nt§un=
billigen treten bei allgemeinen Snfeftiouen,
liieift bei ©eteufrheumatigmug, aber and) fetjr
oft bei Siubbettfieber auf. SBenn uidjtë [cf)Um=
mere8 ftdj ereignet, fo finben mir bocî» meift
bann ©ermachfungett einzelner Seite ber fperg»
Kappen nnb tiefe fönnen bann nicht metjr fid)
richtig öffnen nnb fdjtiefjen: bag ©tut fann
nit^t frei burchftiefjen nnb anberfeitS mirb eg

teitroeife mieber gurüdgeörängt bnrd) bie un»
büttftänbig fid) fcfjltefeenbe Etappe: Sag fiub
bie fog. §erg= ober $ergflappcnfef|ter.

Sei tiefen Klappenfehlern nun finbet fid)
and) oft an einer ©telle beg §ergtnnern ein
©erinnfet, tag längere geit ohne biet Srfdjei»
nnngen gu machen befielen fann. Sg ift aber
ftets eine ©efatjr für bag Sebett beg betreffenben
Sßatienten.

Sieg führt ung gu ber grage ber Smbotieen.
Sine Smbotie, b. tj- ^ineiitfdjteuberuug, entfielt
baburdj, baff eilt au einer Körperftette gebitbeteg
©erinnfet fid) boit einer lintertage toglöft nnb
in beit ©tutftrom gerät, ter eg mit fid) fort»
trägt. Sa fommt eg nun gang auf feine ©rüfje
unb feinen Ort au, mofjiit eg getaugt. Sßenn
bag ©erinnfet g. 93. in einer ©einbene fitjt uub
fid) bort ein ©tüd togtöft, fo fdfmimmt eg mit
beut ©euenftrom in bie grofje ©auchhotjtbene
unb bon ba in bie redete tpergfjätfte. ©ig jetst
mar eg in ben meiteften ©efäfjen beg Körperg
unb fonnte nod) feinen ©djabett ftiften. Son
ber rechten §ergfammer aug getjt eg in ten
Snngenfreigtauf. 3ft eg nur ftein, fo fann eg

tiefen Keinen Kreislauf burdimatibern unb ge»

langt bann in bie littfe ^ergljätfte. SOteift ift
bieg aber nidjt ber galt, fonbern eg bleibt in
einer Sungenftette fted'en. SBenn bieg nur ein
©efäfj ift, bag einen Keinen Sungenteil berforgt,
fo entfteCjt eine fteiue Sungenembolie; ein ©egirf
ber Sunge mirb aufjer gunftion gefegt uub
unter ben (Srfdjeimmgen beg fpufteng, gieber
unb ©lutauSmurf get)t bie SrfranEung tangfam
borüber, oft nidjt oljite bafs fid) nod) bie be»

nadjbarten Seite beg ©rttftfelteg eittgüubeu.
Sin ber ©tette, mo bie Smbotie fid; befanb,

entftetjt eine SJarbe, b. f). bie Sunge ertjott
fid) nic^t an ber ©tette, fonbern mirb luftleer
unb berb.

SBenn eg fid) um ein gröfjercg ©erinnfet
Ijanbett, fo mirb ptöfftid; ein fo großer Seit
beg Sungenfreigtaufeg unterbrochen, baff un»
mittelbar ber Sob eintritt. Srotjbem manche
SDîenfdjen, bereu Sunge buret) Srfranfungen,
g. ©. Suberfittofe, tangfam auggefdjattet mürbe,
mit einem unglaublich fteinen Sîeft auêfommen
tonnen, fo ift bieg bei ber ptö^tidjen Stug»

fdjattuug buret) eine Smbotie nidjt ber galt
unb ber Sob tritt ein, trotjbem eigentlich nocl)
genügenb fnuKionierenbeg Sungengemebe bor»
fjaiibeii märe.

Söenn ein ©erinnfet bnrd; bie Sunge bnrd)»
getreten ift, fann eg bom tinfen fpergen aug
meiter gejagt merben unb in tDîitg, Stiere ober
Seber auch foldje Starben heröorrufen mie in
ber Sunge. SJtan nennt foldje Stetten Snfarfte
uub fpridjt bon Sitngen», Seber», Stieren», SJtitg»

Snfarft. Stud) fann ein ©erinnfet fid) in eine
ber Strterien berirren, metdje ben tpergmugfet
fetber mit 93tut berforgen, bie Saronararterien,
uub i^ier ift bie gotge aud) weift ber Sob.

SBetm fid) infolge Stttgemeininfeftionen infef»
tiöfe §ergtt)romben gebitbet Ijaben, fommt eg

and) im ©ebiete beg grofjen Kreigtaufeg gn
Smbotieen, bie aber meift bie Strterien ber
©lieber, eineg Sir meg ober ©eines betreffen.
Sag betreffenbe ©lieb ftirbt bamt ab big gu
ber ©tette, mo eg nod) mit ©tut berforgt ift
unb muh oberhalb abgenommen merben. 3b
fettenen gälten fommt bieg bor im Verläufe
bon Söod)enbettinfeftionen.

Sg feien ^ter nod) gmei gälte bon Smbotie
ergähtt, bie mir gu beobadjten©etegentjeit hatten:

Su einem gälte hatte ein College ung einen

galt borführeit motten, ben er für einen
©djenfetbriidj, eine Jpernie fjiett. Sg faub fid;
gang oben am Dberfdjenfet bei einer grau
eine ©djmellung, unb er geigte ung gerabe,
mie mau ben Snfjatt gurüdbrücfen fönne, atg
bie ißatientin ptötstief) tot gurüdfanf. Sag fperg
Köpfte uodj ein menig, aber bie Sttmung hörte
gang auf. ©ei ber Stutopfie faub eg fid), baff
ber bermcinttichc ©rud) eine äufjerft ftarf er»
raeiterte ©enenftette mar. Sie grau hatte eine

fieberhafte Krauftjeit burdjgemadjt uub ber
Snhatt ber Srmeiteruitg mar nicht mehr ftüffig,
fonbern halb geronnen, mie fpimbeergelée. Seg»

halb hatte mau auch bag ©cfütjt, mie bon
©rudjiuhatt. Sag geronnene ©tut mar bann
iug .fperg gefommen, unb bon ba in bie Sitngen»
arterie geraten, morauf ber Sob eintrat.

©ine anbere grau, mit einem fpergfeljïer,
mürbe operiert. Sttteg ging gut unb bie grau
mar aug ber Starfofe mieber aufgemacht unb
fprad) mit ihrem anmefenben Spanne. ©ier
©tunben nach beut Snöe ber Operation mürbe
fie ptötjlid) btau unb bie Sttmung hörte auf.
Stud) hier Köpfte bag £>erg nocl; einen Stugen»
btid meiter. Sa fid) nadj bier ©tunben au ber
Dperationgftetle nod; feilte Shromben gebitbet
haben fönnen, bie gu einer ©mbotie führen,
muh h'er angenommen merben, bah fid; im
fpergen ein ©erinnfet befanb, bag eben gerabe
in biefem SJtomente fiel) togtöftc, in bie Sitngen»
arterie geriet ttnb ben Sob herbeiführte.

üus der Praxis.
i.

Söag man nicht alleg erleben fann. @g mar
am 30. Stprif. Qdj faut eineg Stbcnbg girfa
7 Utjr 2 ©tunben meit her bon einer ©eburt.
Sa fagte mir meine ©djmefter, eg fei borhitt
ein 9»jäf)rtgeg SWäbdjen bagemefen unb hübe
gefagt, id) fotite gu feiner SJfuttcr fommen.
3d) muhte bon anbern Seilten, bah bie grau
ermarte nub I;atte bag fd;on erforgt. Stun mar
uidjtg anbereg; id) muhte fjin. ffirfa 1/i8 Ut;r
fatn ich bort an, eg mar gerabe beim Sunfet»
merben. „Sa, ba ift bag Steine",'riefen bie

$iitber uub richtig, atg id) enbtid) ein Sicht
befam, fat) id) neben ber SJtutter im SBett fo
ein ftetueg Seberoefen in Sitmpen gemicfelt. Stuf
einer atten Äommobe ftanb ein Sfadjttopf mit
ber Sfaäjgeburt barin. Stuf bem guffbobeu maren
hatbbermifdjte tötutfpuren. „§abt ihr beim bag
atteg atteiu gemacht?" „3a", mar bie Stntmort.
Stun, ba mar ja bie fpebautmc überftüffig. —
D nein, ba gabg noch öiet Strbeit. 3d) muhte
nur nidjt, mo anfangen. Sie grau tag in einer
S3ettftette mit frifdjem ©trot), über metdjeg ein
gu meiner SSermunberung," faub er eg Seintudj
gebreitet mar. SBie id) fpäter erfuhr, mar bag»

fetbe unmittelbar bortjer entlehnt morben. Stber
bag Such f)iett nidjt auf biefe SSeife unb bie

grau berfatif im ©troh- (3d) brachte bag näcfjfte
mal einen ©trohfad' mit.) Sag fdjledjte Sed»
bett mar fet;r bredig. Sie Sumpen, bie bag
fpemb üorftetteu fottteu, muhten etjematg ein
farbigeg SJtännerhemb gemefeu fein. Saubere
SBäfthe mar fein Sappen ba, meber für bie

SJfutter, nod) für bag Äinb, and) fein Sropfeu
SBaffer, feine reine fßfanite, feilt 93abgclteli,
gar nid)tg. Stun muhten id; unb bie äinber
gu ben Stadjbarinuen betteln gehen. Sie grau
im gleichen $aufe, bie bor einem halben Satjr
ein Stteincg geboren hafte, lieh ^inbg»
mäfche unb märmte SSaffer. (Sitte anbere gab
93ettmäfd)e, eine britte §>emben. Stud; S3ab=

getteti uub Söafdjfchüffctn befam id;. Sin paar
§mnbtüd)er hatte ich fetber mitgebracht. Stun
id) bag Stötigfte beifammen hatte, mufdj ich

gutn erftett bie grau notbürftig bon oben big
unten unb gog it;r ein faubereg tpemb uub
reine 53ettroäfct)e an. Sine gute Stad)barin
half mir. Sann mürbe bag ftiub gebabet. Sg
mar ein hergigeg Eteineg SJtäbchen, altem Stn»

fdjeiit nadj etmag git früh geboren. Unterbeffett
fam ber SSfanit bout SSictjfütteru heim. 3d)
fragte itjtt, mag bag auä) für ein tßerftanb fei,
bie grau iit ben Stöteit fo atiein gu taffett.
Sr meinte aber, cg fei itjtn biegmat nidjt fo
redjt barum, bag Sinb getjöre nicht itjm. Sag
gab auch bie grau gu. ©ie fei bon einem, audj
bertjeirateu Statiener, ber tu ber Stäbe motjnte,
bergemattigt morbett. Sarübcr hat fid) nod;
ein ißrogeh entfpouueu, ber nod) nicht gum
Stugtrag getaugt ift. Sie grau hatte in ihrer
Sugenb einmal ©ehirnentgüubung burdjgemacht
uub barauf mirb mot)t ihr nicht gang normaler
©eiftegguftaub unb ihre Unbeljotfenheit in allen
Singen giirüdgufütjren fein. Ser 33tann ift
nidjt buntm, aber ttctd) uub nach ift er and)
immer nadjtäffiger uub uureintidjer gemorben.
Sie brei ätteru Einher finb normal, aber bei
ber SBirtfdjaft fönnen fie fid) nicht gum ©utett
entmidetu. Sg tjerrfcht ein Si^rdjcinanber im
$aufe, mie man cg ficlj faitm borftetten fann.
Sie Sente fönnten gang orbeuttid) burdjfummeit.
Sic Ijaben ©üter nnb SSict). Ser SStaitn ift
gutmütig, betjätt feine grau, unb and) bag
iytinö, ba eg nun einmal ba fei.

3d) btieb über Stacht bort, beim id) hatte
nidjt ben SJtitt, fic atteiu gu taffeit. 3)tutter
unb Äinb maren gang ruhig uub id; hätte
fcljtafeit fönnen, menu mir nidjt gegrufett hätte,
mid; auf bag gerriffene Äauapee gu legen, ©o
bufette id) auf einem ©tut)l fi^citb. Stad) uub
iiad) begann eg auf meinem Scibe tebeitbig gu
luerben unb ben erften Sotjn, ben ich hedn trug,
maren ungegähtte gtötje. — Sag märe nod)
augguhatteu gemefeu, menu eg mit einmal ab»

getan märe, aber id; muhe alle Sage ïjnt unb
fo fomtte id; bie .§üpfcr faft nidjt tog merben.
Sen Srcd fomtte ich SitrücKaffen, aber bie
uutiebfameu ©äfte fonnte id) nidjt abfehüttetn.
Snbtid) ant britten Sage brachte id) eg bagn,
baff ber gufjboben etmag Stäffc befam, gepult
fonnte mau nidjt fageu. 3tnmcrt)iit mar eg gut.
Sie SDfutter fonnte gut ftiften. Stm 6. Sage
tief) idj fie aitfftehen unb am 10. ging fie fdjon
eine halbe ©titnbe meit ben 93erg hinauf unb
t)atf ihrem SJianne mit bent Sief), natürlich
ohne mich gu fragen, ©ie hat ein guteg Slug»
fctjeit, bod; ift fie nidjt fo ftarf, mie mau mei»

neu möchte, mot)t weit fic gar nidjt fodjett
fann.

3d) meine, fotdje Scute f otite matt nidjt tjei»
raten taffen uub je^t foltte man SSanbet fd)af=
feit, bamit bod) menigfteng bie ftinber gut er»

gogen mürben. Sag àteiufte habe id) gut üer»

forgt unb begabte mit ein paar greunbinnen
bag Ä'oftgctb. Sg ift ein her5'9cg SJfägbetcin
uub gebei£)t fet)r gut. ©obatb eg mir möglich
ift, gebeufe ich, eg git mir gu nehmen. B.

Ii.
Sg mar am 24. Stprit borigeit 3al)te'g, ba

mürbe ich <3U einer armen grau gerufen, bie
cigenttid) erft im 3itti ermartete. ©ie blutete
aug ber Scheibe unb hatte teidjte 2Sef)en. Stuf
mein Scfragen nad) ber Urfad;e, erKärte fie,
it)r SJfamt, ein Srtnfer, habe fie aufgeregt uub
fie habe aitd) ftreng gefd;afft. Seim Unterfudjen
fartb ich beit SJiuttenuunb nod) gefdjtoffen unb
fonnte meiter nichts finben. Sie ©tutung hörte
batb auf, bie 2Set)cn attmähtid). 3d) blieb bie
Stadjt über bort. Slitt SJforgcu bertiefj ià) fie,
itadjbem fie mir berfprodjeu hatte, einige Sage
im 93ett gu bleiben ltttb mich fofort rufen gu
taffen, menu etmag ltnget)örigeg auftrete. 3d)
fdjaute jeben Sag nad). Sttê id) aber am britten
Sage fatn, mar^ fie fd)oit auf uub gang munter.

Stm 10. SDfai faut ber SJfantt mieber ge»
taufen, fic blutete mieber. Sg mar mieber gang
gteid) mie bag erfte mal unb batb mar fie
mieber auf. Stm 8. 3uti mieberljolte ftd) biefer
guftanb abermatg. 3« ber 3mifcl)engcit mar bie
grau einmal beim Strgt gemefeu, hatte it)m
aber nid;t atteg gefagt unb ber Strgt nicht
grünbtid) uuterfud)t. 3d) buchte nun an bor»
liegeubcu grud)tfud)eit uub bcrid)tete bem ©or=
ftanb ber ©emeinbe, bte grau tttüffe in ein
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mit Bakterien durchsetzte Inhalt kann sich bis
gegen die große Bauchhohlvene erstrecken.

Dann haben wir auch in Fällen von
Entzündungen des Herzinnern, besonders an den

Herzklappen, solche Gerinnsel. Diese Entzündungen

treten bei allgemeinen Infektionen,
meist bei Gelenkrheumatismus, aber auch sehr
oft bei Kindbettsieber auf. Wenn nichts schlimmeres

sich ereignet, so finden wir doch meist
dann Verwachsungen einzelner Teile der
Herzklappen und diese können dann nicht mehr sich

richtig öffnen und schließen: das Blut kann
nicht frei durchstießen und anderseits wird es

teilweise wieder zurückgedrängt durch die
unvollständig sich schließende Klappe: Das sind
die sog. Herz- oder Herzklappenfehler.

Bei diesen Klappenfehlern nun findet sich

auch oft an einer Stelle des Herzinnern ein
Gerinnsel, das längere Zeit ohne viel Erscheinungen

zu machen bestehen kann. Es ist aber
stets eine Gefahr für das Leben des betreffenden
Patienten.

Dies führt uns zu der Frage der Embolieen.
Eine Embolie, d. h. Hineinschleudernng, entsteht
dadurch, daß ein an einer Körperstelle gebildetes
Gerinnsel sich von einer Unterlage loslöst und
in den Blutstrom gerät, der es mit sich

fortträgt. Da kommt es nun ganz auf seine Größe
und seinen Ort an, wohin es gelangt. Wenn
das Gerinnsel z. B. in einer Beinvene sitzt und
sich dort ein Stück loslöst, so schwimmt es mit
dem Venenstrom in die große Bauchhohlvene
und von da in die rechte Herzhälfte. Bis jetzt
war es in den weitesten Gefäßen des Körpers
und konnte noch keinen Schaden stiften. Von
der rechten Herzkammer aus geht es in den

Lungenkreislauf. Ist es nur klein, so kaun es

diesen kleinen Kreislauf durchwandern und
gelangt dann in die linke Herzhälfte. Meist ist
dies aber nicht der Fall, sondern es bleibt in
einer Lnngenstelle stecken. Wenn dies nur ein
Gefäß ist, das einen kleinen Lungenteil versorgt,
so entsteht eine kleine Lungenembolie; ein Bezirk
der Lunge wird außer Funktion gesetzt und
unter den Erscheinungen des Hustens, Fieber
und Blntauswnrf geht die Erkrankung langsam
vorüber, oft nicht ohne daß sich noch die
benachbarten Teile des Brustfelles entzünden.

An der Stelle, wo die Embolie sich befand,
entsteht eine Narbe, d. h. die Lunge erholt
sich nicht an der Stelle, sondern wird luftleer
und derb.

Wenn es sich um ein größeres Gerinnsel
handelt, so wird plötzlich ein so großer Teil
des Lungenkreislaufes unterbrochen, daß
unmittelbar der Tod eintritt. Trotzdem manche
Menschen, deren Lunge durch Erkrankungen,
z. B. Tuberkulose, langsam ausgeschaltet wurde,
mit einem unglaublich kleinen Rest auskommen
können, so ist dies bei der plötzlichen
Ausschaltung durch eine Embolie nicht der Fall
und der Tod tritt ein, trotzdem eigentlich noch
genügend funktionierendes Lungengewebe
vorhanden wäre.

Wenn ein Gerinnsel durch die Lunge
durchgetreten ist, kann es vom linken Herzen aus
weiter gejagt werden und in Milz, Niere oder
Leber auch solche Narben hervorrufen wie in
der Lunge. Man nennt solche Stellen Infarkte
und spricht von Lungen-, Leber-, Nieren-, Milz-
Infarkt. Auch kaun ein Gerinnsel sich in eine
der Arterien verirren, welche den Herzmuskel
selber mit Blut versorgen, die Caronararterien,
und hier ist die Folge auch meist der Tod.

Weun sich infolge Allgemeininfektionen infektiöse

Herzthromben gebildet haben, kommt es

auch im Gebiete des großen Kreislaufes zu
Embolieen, die aber meist die Arterien der
Glieder, eines Armes oder Beines betreffen.
Das betreffende Glied stirbt dann ab bis zu
der Stelle, wo es noch mit Blut versorgt ist
und muß oberhalb abgenommen werden. In
seltenen Fällen kommt dies vor im Verlaufe
von Wochenbettinfektionen.

Es seien hier noch zwei Fälle von Embolie
erzählt, die wir zu beobachten Gelegenheit hatten:

In einem Falle hatte ein Kollege uns einen

Fall vorführen wollen, den er für einen
Schenkelbruch, eine Hernie hielt. Es fand sich

ganz oben am Oberschenkel bei einer Frau
eine Schwellung, und er zeigte uns gerade,
wie man den Inhalt zurückdrücken könne, als
die Patientin plötzlich tot zurücksank. Das Herz
klopfte noch ein wenig, aber die Atmung hörte
ganz auf. Bei der Autopsie fand es sich, daß
der vermeintliche Bruch eine äußerst stark
erweiterte Venenstelle war. Die Frau hatte eine

fieberhafte Krankheit durchgemacht und der

Inhalt der Erweiterung war nicht mehr flüssig,
sondern halb geronnen, wie Himbeergelèe. Deshalb

hatte man auch das Gefühl, wie von
Bruchinhalt. Das geronnene Blut war dann
ins Herz gekommen, und von da in die Lungenarterie

geraten, worauf der Tod eintrat.
Eine andere Frau, mit einem Herzfehler,

wurde operiert. Alles ging gut und die Frau
war aus der Narkose wieder aufgewacht und
sprach mit ihrem anwesenden Manne. Vier
Stunden nach dem Ende der Operation wurde
sie plötzlich blau und die Atmung hörte ans.
Auch hier klopfte das Herz noch einen Augenblick

weiter. Da sich nach vier Stunden an der
Operativnsstelle noch keine Thromben gebildet
haben können, die zu einer Embolie führen,
muß hier angenommen werden, daß sich im
Herzen ein Gerinnsel befand, das eben gerade
in diesem Momente sich loslöste, i.u die Lnngen-
arterie geriet und den Tod herbeiführte.

Ms à praxès.
I.

Was man nicht alles erleben kann. Es war
am 30. April. Ich kam eines Abends zirka
7 Uhr 2 Stunden weit her von einer Geburt.
Da sagte nur meine Schwester, es sei vorhin
ein 9-jähriges Mädchen dagewesen und habe
gesagt, ich sollte zu seiner Mutter kommen.
Ich wußte von andern Leuten, daß die Frau
erwarte uud hatte das schon ersorgt. Nun war
nichts anderes: ich mußte hin. Zirka ^/s8 Uhr
kam ich dort an, es war gerade beim Dunkelwerden.

„Da, da ist das Kleine", riefen die
Kinder und richtig, als ich endlich ein Licht
bekam, sah ich neben der Mutter im Bett so

ein kleines Lebewesen in Lumpen gewickelt. Auf
einer alten Kommode stand ein Nachttopf mit
der Nachgeburt dariu. Auf dem Fußboden waren
halbverwischte Blutspuren. „Habt ihr denn das
alles allein gemacht?" „Ja", war die Antwort.
Nun, da war ja die Hebamme überflüssig. —
O nein, da gabs noch viel Arbeit. Ich wußte
nur nicht, wo anfangen. Die Frau lag in einer
Bettstelle mit frischem Stroh, über welches ein
zu meiner Verwunderung,'sauberes Leintuch
gebreitet war. Wie ich später erfuhr, war
dasselbe unmittelbar vorher entlehnt worden. Aber
das Tuch hielt nicht auf diese Weise uud die

Frau versank im Stroh. (Ich brachte das nächste
mal einen Strohsack mit.) Das schlechte Deckbett

war sehr dreckig. Die Lumpen, die das
Hemd vorstellen sollten, mußten ehemals ein
farbiges Männerhemd gewesen sein. Saubere
Wäsche war kein Lappen da, weder für die

Mutter, noch für das Kind, auch kein Tropfen
Wasser, keine reine Pfanne, kein Badgelteli,
gar nichts. Nun mußten ich und die Kinder
zu den Nachbarinnen betteln gehen. Die Frau
im gleichen Hause, die vor einem halben Jahr
ein Kleines geboren hatte, lieh mir Kindswäsche

und wärmte Wasser. Eine andere gab
Bettwäsche, eine dritte Hemden. Auch
Badgelteli und Waschschüsseln bekam ich. Ein paar
Handtücher hatte ich selber mitgebracht. Nun
ich das Nötigste beisammen hatte, wusch ich

zum ersten die Frau notdürftig von oben bis
unten und zog ihr ein sauberes Hemd und
reine Bettwäsche an. Eine gute Nachbarin
half mir. Dann wurde das Knid gebadet. Es
war ein herziges kleines Mädchen, allein An¬

schein nach etwas zu früh geboren. Unterdessen
kam der Mann vom Viehfüttern heim. Ich
fragte ihn, was das auch für ein Verstand sei,
die Frau iu deu Noten sv allein zu lassen.
Er meinte aber, es sei ihm diesmal nicht so

recht darum, das Kind gehöre nicht ihm. Das
gab auch die Frau zu. Sie sei von einem, auch
verheiraten Italiener, der in der Nähe wohnte,
vergewaltigt worden. Darüber hat sich noch
ein Prozeß entsponnen, der noch nicht zum
Austrag gelangt ist. Die Frau hatte in ihrer
Jugend einmal Gehirnentzündung durchgemacht
und darauf wird wohl ihr nicht ganz normaler
Geisteszustand und ihre Unbeholfenheit in allen
Dingen zurückzuführen sein. Der Mann ist
nicht dumm, aber nach und nach ist er auch
immer nachlässiger und unreinlicher geworden.
Die drei ältern Kinder sind normal, aber bei
der Wirtschaft können sie sich nicht zum Guten
entwickeln. Es herrscht ein Durcheinander im
Hanse, wie man es sich kaum vorstellen kann.
Die Leute könnten ganz ordentlich durchkommen.
Sie haben Güter und Vieh. Der Mann ist
gutmütig, behält seine Frau, und auch das
Kind, da es nun einmal da sei.

Ich blieb über Nacht dort, denn ich hatte
nicht den Mut, sie allein zu lassen. Mutter
und Kind waren ganz ruhig und ich hätte
schlafen können, wenn mir nicht gegruselt hätte,
mich auf das zerrissene Kanapee zu legein So
duselte ich auf einem Stuhl sitzend. Nach uud
nach begann es auf meinein Leibe lebendig zu
werden und den ersten Lohn, den ich heim trug,
wareu ungezählte Flöhe. — Das wäre noch
auszuhalten gewesen, wenn es mit einmal
abgetan wäre, aber ich muße alle Tage hin und
so konnte ich die Hüpfer fast nicht los werden.
Den Dreck konnte ich zurücklassen, aber die
unliebsamen Gäste kvnnte ich nicht abschütteln.
Endlich am dritten Tage brachte ich es dazu,
daß der Fußboden etwas Nässe bekam, geputzt
kvnnte man nicht sagen. Immerhin war es gut.
Die Mutter kvnnte gut stillem Am 6. Tage
ließ ich sie aufstehen und am 10. ging sie schon
eine halbe Stunde weit den Berg hinauf und
half ihrem Manne mit dem Vieh, natürlich
ohne mich zu fragen. Sie hat ein gutes
Aussehen, doch ist sie nicht so stark, wie man meinen

möchte, wohl weil sie gar nicht kochen
kaun.

Ich meine, solche Leute sollte mau nicht
heiraten lassen und jetzt sollte man Wandel schaffen,

damit doch wenigstens die Kinder gut
erzogen würden. Das Kleinste habe ich gut
versorgt und bezahle mit ein paar Freundinnen
das Kostgeld. Es ist ein herziges Mägdelein
und gedeiht sehr gut. sobald es mir möglich
ist, gedenke ich, es zu mir zu nehmen. 6.

in
Es war am 24. April vorigen Jahres, da

wurde ich zu einer armen Frau gerufen, die
eigentlich erst im Juli erwartete. Sie blutete
ans der Scheide und hatte leichte Wehen. Auf
mein Befragen nach der Ursache, erklärte sie,

ihr Mam?, ein Trinker, habe sie aufgeregt und
sie habe auch streng geschafft. Beim Untersuchen
fand ich den Muttermund noch geschlossen und
kvnnte weiter nichts finden. Die Blutung hörte
bald auf, die Wehen allmählich. Ich blieb die
Nacht über dort. Am Morgen verließ ich sie,

nachdem sie mir versprochen hatte, einige Tage
im Bett zu bleiben und mich sofort rufen zu
lassen, wenn etwas Ungehöriges auftrete. Ich
schaute jeden Tag nach. Als ich aber am dritten
Tage kam, war sie schon auf und ganz munter.

Am 10. Mai kam der Mann wieder
gelaufen, sie blutete wieder. Es war wieder ganz
gleich wie das erste mal und bald war sie
wieder ans. Am 8. Juli wiederholte sich dieser
Zustand abermals. In der Zwischenzeit war die
Frau einmal beim Arzt gewesen, hatte ihm
aber nicht alles gesagt und der Arzt nicht
gründlich untersucht. Ich dachte nun an
vorliegenden Frnchtkuchen und berichtete dem
Vorstand der Gemeinde, die Frau müsse in ein
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©pital. Ser Sorftanb fragte in ben Spitälern
un. Slber atn 11. guli tarn ber StRann in aller
§aft gu mir unb fagte, bie grau blute ftarf.
®uf bem SBege gur SBopnung ber Seute rief
id) nap) bein Strgt. Serfetbe fam unb foitfia»
tierte mag id) bermutet patte: Placenta praevia.

@g blutete abfapweife unb bie SBepen

berftarfteu fid). Ser Slrgt teleppouierte nod)
nap bem ©pital, aber man tonnte teinen
^laij betommen. @g mar abenbg ungefähr 7

Upr. @o mußten mir it tig für bie Dîapt ein»
ritzten. Stuf meine Seranlaffung berfitpe ber
!>err Softor gu tamponieren. @g palf niptg.
©g blutete abfapmeife unb bie SBepen berftärften
fid). Ser Slrgt untcrfudjte unb aup id) füllte
bag mafpige ©ewebe, welpeg bie Dîacpgeburt
fenngeipnete. gm Stnfang pörte man nod) bie
£>ergtöne beg Sinbeg. ©ie mürben aber fdjwä»
per unb p orten balb gang auf. Ser fperr Softor
fagte, nun tonnte man bie SBenbung auf bie

güfje berfucpen, man müffe ben gruptfupen
burcpbopren. Sag traute id) aber biefem Strgte
nicpt gu, nacpbem icp borper fo fplepte @r=

faprungen gemad)t patte. gn ber gebammelt»
fpute patten mir gelernt, man folle ben gritpt»
fupen nicpt burpbopren, fonbern feitlip in bie
§öpe gepen. Sa bad)te icp: „SBenn eg fcpou
eine arme grau ift, fo ift man bod) berpflicptet,
atleg gu tun, um fie am Sebeu gu erpalten."
©o fplug icp bor, man möpte nop einen Slrgt
gugiepen. Somit mar ber Softor fepr einher»
ftanben unb ein gitprmert mürbe abgefanbt,
Sep wupte aber, bor 4 big 5 ©tunben tonnte
ber Strgt nicpt ba feilt. Sag mar eine lange
Seit. Sag Stuten fepte nur für Momente aug
uitb trat balb [tarier, balb meniger peftig mieber

auf. Sabei mürbe bie grau fepmaep. SBir gaben
©tärtungSmittel : fioffee, Sognac k. Ser fperr
Softor raupte natürlicp bableibert unb fagte
immer: „@g gept nocp, fie. berblutet nod) nicpt,
mir tonnen nocp marten." Sep fpwebte in einer
Stngft. Ungefäpr um 3 Upr ntorgeng liep bie

Blutung nap. Ser Slrgt, ber immer mieber
unterfupte, ertlärte jept, ber .topf fei einge»
treten unb tamponierte. Sie SBepen mürben
peftiger. Ilm 4 llpr morgeng erfolgte bie
Geburt unb grnar tarn etmag feitlip bie tRap»
geburt boratt unb. bann bag iïittb in ber
©päbeßage. Statürlicp war bieg tot. Dtun
blutete eg nicpt mepr.. ,gwar mar ber ißulg
fd)Wap, aber jept fepöpfte icp mieber Hoffnung.
SBir gaben ber grau etmag SRilp gu trinfen.
Dîutt tarn auep ber anbere fperr Suttorf ber
nun allerbingg jept überftüffig mar. Iber bag
tonnte man eben nicpt wiffen. gep mttfd) bie
gran unb bann burfte fie rupen. @g blutete
gar nicpt mepr. Saftig war ber Ruften, metepen
fie fepon gapr unb Sag, patte unb ber ben
^erbaept erregte, fie fei tubertulog. Ser Slrgt
aber fagte, eg fei pronifper DîapenEatarrp.
©epemmt burcp biefen, infolge beg gtopcit
^lutberlufteg unb mattgelg an guter Pflege,
erpoIte fie fiep uur fepr langfara. ©ie patte
ïemperaturfteigerungeu big 3.8,8 °. 211g fie aber
einmal aufftepen tonnte, befcpleunigtc fiep bie

©enefung unb gu unfeter Serwuubermtg ift
fie jept gang gut „.grnäg". Sen Ruften aber
Pat fie immer nocp-. B.
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«5. delegierten- unît Oîeneralnerfammluttg

in SSabctt
®lontag ben 27. unb Sieitêtag beu 2.8. DRctt 1918.

SSJerte Serufgfpweftern
SBenn mir ung pente, naep balb bierjäpriger

^eieggbauer erlauben, uufere DRitglieöer bon
pap unb gern gum biegjäprigen |>ebammen=

3 eingulabeiT, gefepiept eg nicpt, baff mir ben
^ïnft ber 3eit nicpt rieptig erfaffew. SBir finb

ung mopl bemupt, baff mir gegenmeirtig in
einer fepr ernfteit ^eiBoge leben unb fepr
maprfcpeinlicp einer nocp ernfteren $utunft eut»
gegengepen müffen. 2Bir fiub aber auep boit
ber Satfacpe übergeugt, ba§ uur ein fefteg
3ufammenpalten unb eine gemeinfame Slrbeit,
gum SBople beg ©angeu, ung über biefe fcpme»

reu Reiten pinmegpilft. Sßir bauten ber ©etttou
Slargait für bie freuitblicpe (Sinlabung, unb bap
fie bie DKüpe nicpt gefpeut, bie eine folepe Ser»
anftaltung mit fip bringt, auf fip gu nepmen.
©elbftberftänblip foil ber Slnlap fo einfaep mie
moglip burpgefüprt merben. Saut Sefpluff
ber lepteu Serfammlung in Ölten mirb alfo
mieber ber Zeitraum bott 2 Sagen in Slnfgrup
genommen, erfteng, roeit bie gefpäftlipen 2ln»
gelegeupeiten bieg erforbern unb gmeiteng, raeil
bop ben meiften Slnmefenben baran gelegen
ift, einen miffenfdjaftlipen Sortrag angupöreu.
2ötr maren iepteg gapr angenepm überrafpt,
bap fo biele SKitglieber anmefenb maren, mir
glauben bemnap, aup bieg gapr auf eine rege
Seilnapme repnen git bürfen, um fo mepr, ba
Sabeu fo giemlip gentral gelegen ift. Sei ber
Slutunft bafelbft (Selegiertentag), paben mir
©elegeripeit, bor ben Serpanbluugen einen
Kaffee git geniepen. Sag Slbenbeffen, beftepenb
aug ©itppe, Srateu, 2 ©emüfen, ©alat, ift
ung für gr. 2. 30 angeboten. Saptquartiere
im ^otel Sömerpof finb à gr. 2 gu begiepen.
Sie Santettfarte an ber (Seneralberfammlung
(|iotel Siube) foftet gr. 3. (©uppe, DJtiltenpaftete,
Soaftbeef à la garbinière, 2 ©emüfe, ©alat,
Seffert.) Srot» unbgetttarte nipt ber
geffen! SBir nepmen bieg Sapr Umgang, einen
Ueberblid über bie .guggberbmbungeit gu geben,
eg mirb mopl bag befte unb fiperfte fein,
menn iebe Seifuepmerin fip felbft barüber
orientiert.

* ^
*

für bie Üdefegiet'tcnüerfammlung
Dlîontag ben 27. DJiai, uapmittagg 3 Upr

trn „Ssotel in Reiben.

1. SegrüBuug burp bie Ißräfibentiu.
2. SBapl ber ©timmengäplennueu.
3. Sapreg» unb Sepnunggbeript beg ©pmeig.

^ebammenberetng.
4. Seript ber Sebiforittnen über bie Sereing»

faffe.
5. Seript über ben ©taub beg Ifeitunggunter»

nepmeng.
0. Sebifion über bag 3e^im3gunteï:ne'f)men-
7. Sereingberipte ber ©ettioneu Sippengell,

Stargau unb Safetftabt.
8. Stntrag beg 3entra*bmft«ttbeg: „@oß ber

©cpmetg. §ebamrneubetein bei ber Seratung
eineg ©d)roeig. ©emerbegefepeg mit einer
erneuten (Singabe bapin mitten, baß bie
,Ç>e6ammen»Stugbitbung in ber gangen
©pmeig bereinpeîtlipt merbe ?"

9. Stntrag ber ©eftion Stargau: Hebammen,
benen bie SRüglipteit geboten ift, einer
Sotalfettion beigutreten, fotfen nipt alg
(S.ingetmitglieber in beu ©pmeig. fpeb»
ammenücreiu aufgenommen werben.

10. Stntrag ber ©eftion Sern: @g foil ber
eintritt ber fflUtglieber beg ©pweig. §eb=
ammeitberetug in eine ©eftion. obligatorifd)
fein.

11. Stuträge ber ©eftion SBintertpur:
a) ©rpöpung beg Slbonnementg für unfer

SSereingorgan „Sie ©pweiger .^eb»
amme" auf gr. 3* —, ftatt gr. 2. 50,
wie big anpin.

b) ©rpöpung beg Saggelbeg bon gr. 7. —
auf gr. 10. — für bie Setegierten ber
firau fenfaffefomraiffion.

12. Stntrag ber ©eftion ^üvip: ©eftion
ßürtp fteüt beu Stntrag an bie ©eftion
Sern, fie jnöpte bei iprer tobt, ©anitätg»
bireftion borftellig werben, bafe gebammelt,
welpe an ber Ifürper ^ebammenfpute
bag patent erworben paben, aup im

Danton Sern praftigieren bürfen, optie
bort nop einen lîurg gu mapen.

13. Stntrag ber Supbruderei Süpter & SBerber
in Sern: Sie ^erfteltuuggfoften ber
„@d)weiger Hebamme" finb in einer ben
peutigen Serpältniffen entfprepeuben SBeife

gu rebibieren.
14. Seftimmuug ber ©eftionen, bie näpfteg

Sapr Seripte abgugeben paben.
15. SBapt ber Sebifor innen für bie Sereingfaffe.
16. SBapl ber Setegierten an ben Surtb ©pweig.

grauenberetne.
17. SBapt beg Drteg für bie näpfte ©eneral»

berfammtung.
* *

*
SirauficttParfe.

1. Stbnapme beg @efpaftgberid)teg.
2. Stbnapme ber Sapregrepnung unb Serid)t

unb Stntrag ber Sebiforinnen.
3. SBapl ber Sebiforinnett für bie Sranfenfaffe.
4. Seurteilung bon Sefurfen gegen (Sntfpeibe

ber Sranfeufaffe'^ommiffiou.
5. Serfpiebeneg.

-t- *
*

^encrait»erfantmlung
Sieugtag ben 28. DJÎai, bormittagg 11 Upr

im „$>etet Stttbe" in Babett, ^öetltabf.
1. Segrüpung burp bie gentralprcifibentin.
2. SBapl ber ©timmengäplerinnen.
3. Stergtliper Sortrag.
4. ©enepmigung beg ißrotofoßg über bie Ser»

panblungen ber leptjäprigeu Setegierten»
unb ©eneralberfamtnlung.

5. Sepnung ber Sereingfaffe.
6. Seript über ben ©taub beg geituuggiittter*

nepmeng.
7. Seript unb Stntrag über bie Setegierten»

berfammtung.
8. SBaptert unb Seftimmung beg Drteg ber

näpfteu Setegierten» ivnb ©eneralberfamm»
lung.

9. SBünfpe unb Stnregungeu.
10. Unborpergefepeneg.

iitanftenftaffe.
@itt bie gleipe Sraftanbenlifte ibie für bie

Selegiertenberfammltmg (fiepe borftepenb).
gür ben 3entraIborftartb,

Sie ^räfibetttin :

Slnna Saumgarttier, ßirpenfetbftrape 50,
S9ein.

Sie ©efretarin : DJi a r i e SB enger,
gür bie Sranfenfaffefwmmiffto'n:

Sie 5praftbentin : grau SBirtp in SBintertpur.
Sie Éaffiererin: ©mrna ^irppafer.
Sie Stîtuarin: grau 3îofa SKang.

Krankenkasse.
fltc.«3tr. ©itttr itte:

98 gr. Smma DReier, Untereprenbingen (Starg.)
81 grl. Cgtife Sauté, §egenpeimerftr., Safet
40 gr. Slnna Sangparb, Samfen (©paffp.)

189 gr. grieba Strub »StlPrept, ©tabet bei
Dberwintertpur (3ürip).

190 gr. Sopanua Nägele, Sfäffifou (ßütid))
258 gr. Sofa Sepmann, ©ereptigfeitgg., Sern

43 grf. Stnua § offtetter, Safelftr. 86,, Sitgeru
115 grt. gof. ©ternenberger, Sütfpwif (@t. @.)

©rfranfte SD7 i t g 11 e b e r :

grau Sänutnger, ©eebap (^nrip).
grau @eprp,
grau Stmaper, Dberrieb (Sern),
grl. gbitiben, Surgiftein (Sern),
grau @igon @d)aab, ©renpcii (©olotpurn),

j. in Socatno.
grau ®ut, Sop fâûrip).
grau glurp, ©eljap (©olotpurn).
grau ©tauffer, ©afneren (Sern), §ur in

§eiiigenfpwenbi.
grau Saitper, DJUtllpeim (Spurgau),
grau ^onauer, Sugern, j. Q. in Socarno (Seffin).

Nr. 4

Spital. Der Vorstand fragte in den Spitälern
an. Aber am 11. Juli kam der Mann in aller
Hast zu mir und sagte, die Frau blute stark.
Auf dem Wege zur Wohnung der Leute rief
ich nach dem Arzt. Derselbe kam und konstatierte

was ich vermutet hatte: kìesià xnae-
via. Es blutete absatzweise und die Wehen
verstärkten sich. Der Arzt telephonierte noch
nach dem Spital, aber man konnte keinen
Platz bekommen. Es war abends ungefähr 7

Uhr. So mußten wir uns für die Nacht
einrichten. Auf meine Veranlassung versuche der
Herr Doktor zu tamponieren. Es half nichts.
Es blutete absatzweise und die Wehen verstärkten
sich. Der Arzt untersuchte und auch ich fühlte
das maschige Gewebe, welches die Nachgeburt
kennzeichnete. Im Anfang hörte man noch die

Herztöne des Kindes. Sie wurden aber schwächer

und hörten bald ganz auf. Der Herr Doktor
sagte, nun könnte man die Wendung auf die

Füße versuchen, man müsse den Fruchtkuchen
durchbohren. Das traute ich aber diesem Arzte
nicht zu, nachdem ich vorher so schlechte

Erfahrungen gemacht hatte. In der Hebammenschule

hatten wir gelernt, man solle den Fruchtkuchen

nicht durchbohren, sondern seitlich in die
Höhe gehen. Da dachte ich: „Wenn es schon
eine arme Frau ist, so ist man doch verpflichtet,
alles zu tun, um sie am Leben zu erhalten."
So schlug ich vor, man möchte noch einen Arzt
zuziehen. Damit war der Doktor sehr
einverstanden und ein Fuhrwerk wurde abgesandt.
Ich wußte aber, vor 4 bis 5 Stunden konnte
der Arzt nicht da sein. Das war eine lange
Zeit. Das Bluten setzte nur für Momente aus
und trat bald stärker, bald weniger heftig wieder
auf. Dabei wurde die Frau schwach. Wir gaben
Stärkungsmittel: Kaffee, Cognac :c. Der Herr
Doktor mußte natürlich dableiben und sagte
immer: „Es geht noch, sie verblutet noch nicht,
wir können noch warten." Ich schwebte in einer
Angst. Ungefähr um 3 Uhr morgens ließ die

Blutung nach. Der Arzt, der immer wieder
untersuchte, erklärte jetzt, der Kops sei eingetreten

und tamponierte. Die Wehen wurden
heftiger. Um 4 Uhr morgens erfolgte die
Geburt und zwar kam etwas seitlich die
Nachgeburt voran und dann das Kind in der
Schädellage. Natürlich war dies tot. Nun
blutete es nicht mehr. Zwar war der Puls
schwach, aber jetzt schöpfte ich wieder Hoffnung.
Wir gaben der Frau etwas Milch zu trinken.
Nun kam auch der andere Herr Doktor, der
nun allerdings jetzt überflüssig war. Aber das
konnte man eben nicht wissen. Ich wnsch die
Frau und dann durfte sie ruhen. Es blutete
gar nicht mehr. Lästig war der Husten, welchen
sie schon Jahr und Tag hatte und der den
Verdacht erregte, sie sei tuberkulös. Der Arzt
aber sagte, es sei chronischer Rachenkatarrh.
Gehemmt durch diesen, infolge des großen
Blutverlustes und mangels an guter Pflege,
erholte sie sich nur sehr langsam. Sie hatte
Temperatursteigerungen bis 38,8 °. Als sie aber
einmal aufstehen konnte, beschleunigte sich die

Genesung und zu unserer Verwunderung ist
sie jetzt ganz gut „ziväg". Den Husten aber
hat sie immer noch. L-

Schuiey. Hànmemierà
Ginladung

Delegierten- und Generalversammlung
in Baden

Montag den 27. und Dienstag den 28. Mai 1918.

Werte Berufsschwestern!
Wenn wir uns heute, nach bald vierjähriger

Kriegsdauer erlauben, unsere Mitglieder von
Nah und Fern zuin diesjährigen Hebammen-
K>g einzuladen, geschieht es nicht, daß wir den
^rnst der Zeit nicht richtig erfassen. Wir sind

Die Schweizer Hebamme.

uns wohl bewußt, daß wir gegenwärtig in
einer sehr ernsten Zeitlage leben und sehr
wahrscheinlich einer noch ernsteren Zukunft
entgegengehen müssen. Wir sind aber auch von
der Tatsache überzeugt, daß nur ein festes
Zusammenhalten und eine gemeinsame Arbeit,
zum Wohle des Ganzen, uns über diese schweren

Zeiten hinweghilft. Wir danken der Sektion
Aargau für die freundliche Einladung, und daß
sie die Mühe nicht gescheut, die eine solche
Veranstaltung mit sich bringt, auf sich zu nehmen.
Selbstverständlich soll der Anlaß so einfach wie
möglich durchgeführt werden. Laut Beschluß
der letzten Versammlung in Ölten wird also
wieder der Zeitraum von 2 Tagen in Anspruch
genommen, erstens, weil die geschäftlichen
Angelegenheiten dies erfordern und zweitens, weil
doch den meisten Anwesenden daran gelegen
ist, einen wissenschaftlichen Vortrag anzuhören.
Wir waren letztes Jahr angenehm überrascht,
daß so viele Mitglieder anwesend waren, wir
glauben demnach, auch dies Jahr auf eine rege
Teilnahme rechnen zu dürfen, um so mehr, da
Baden so ziemlich zentral gelegen ist. Bei der
Ankunft daselbst (Delegiertentag), haben wir
Gelegenheit, vor den Verhandlungen einen
Kaffee zu genießen. Das Abendessen, bestehend
aus Suppe, Braten, 2 Gemüsen, Salat, ist
uns für Fr. 2. 30 angeboten. Nachtquartiere
im Hotel Römerhof sind à Fr. 2 zu beziehen.
Die Baukettkarte an der Generalversammlung
(Hotel Linde) kostet Fr. 3. (Suppe, Milkenpastete,
Roastbeef à la Jardinière, 2 Gemüse, Salat,
Dessert.) Brot- und Fettkarte nicht
vergessen! Wir nehmen dies Jahr Umgang, einen
Ueberblick über die Zugsverbindungen zu geben,
es wird wohl das beste und sicherste sein,
wenn jede Teilnehmerin sich selbst darüber
orientiert.

H H
-t-

Traktande«
für die Delegiertenverfammlung

Montag den 27. Mai, nachmittags 3 Uhr
im „Kotel Zlömerhof" itt Haben.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammen Vereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

5. Bericht über den Stand- des Zeitungsunternehmens.

6. Revision über das Zeitungsunternehmen.
7. Bereinsberichte der Sektionen Appenzell,

Aargau und Basekstadt.
8. Antrag des Zentralvvrstandes: „Soll der

Schweiz. Hebammenverein bei der Beratung
eines Schweiz. Gewerbegesetzes mit einer
erneuten Eingabe dahin wirken, daß die
Hebammen-Ausbitdung in der ganzen
Schweiz vereinheitlicht werde?"

9. Antrag der Sektion Aargau: Hebammen,
denen die Möglichkeit geboten ist, einer
Lokalsektion beizutreten, sollen nicht als
Einzelmitglieder in den Schweiz.
Hebammenverein aufgenommen werden.

10. Antrag der Sektion Bern: Es soll der
Eintritt der Mitglieder des Schweiz. Heb-
ammenvereinS in eine Sektion obligatorisch
sein.

11. Anträge der Sektion Winterthur:
a) Erhöhung des Abonnements für unser

Bereinsorgan „Die Schweizer .Heb¬
amme" auf Fr. 3. —> statt Fr. 2. 50,
wie bis anhin.

b) Erhöhung des Taggeldes von Fr. 7. —
auf Fr. 10. — für die Delegierten der
KrankenkaffekommPon.

12. Antrag der Sektion Zürich: Die Sektion
Zürich stellt den Antrag an die Sektion
Bern, sie möchte bei ihrer löbl. Sanitätsdirektion

vorstellig werden, daß Hebammen,
welche an der Zürcher Hebammenschule
das Patent erworben haben, auch im

33

Kanton Bern praktizieren dürfen, ohne
dort noch einen Kurs zu machen.

13. Antrag der Buchdruckerei Bühler ck Werder
in Bern: Die Herstellungskosten der
„Schweizer Hebamme" sind in einer den
heutigen Verhältnissen entsprechenden Weise
zu revidieren.

14. Bestimmung der Sektionen, die nächstes
Jahr Berichte abzugeben haben.

15. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
16. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
17. Wahl des Ortes für die nächste General¬

versammlung.
ff- -i-

Krankenkasse.
1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

und Antrag der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Verschiedenes.

-st -i-

-i-

Generalversammlung
Dienstag den 28. Mai, vormittags 11 Uhr

im „Kotel Linde" in Maden, Werstadt.
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Aerztlicher Bortrag.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen der letztjährigen Delegierten-
und Generalversammlung.

5. Rechnung der Vereinskasse.
6. Bericht über den Stand des Zeitungsunter-

nehmens.
7. Bericht und Antrag über die Delegierten-

Versammlung.
8. Wahlen und Bestimmung des Ortes der

nächsten Delegierten- und Generalversammlung.

9. Wünsche und Anregungen.
10. Unvorhergesehenes.

Krankenkasse.
Gilt die gleiche Traktandenliste ivie für die

Delegiertenversammlung (siehe vorstehend):
Für den Zentralvorstand,

Die Präsidentin:
Anna Baumgartner, Kirchenseldftraße 50,

Bern.
Die Sekretärin: Marie W eng er.

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Frau Wirth in Winterthur.
Die Kassiererin: Emma Kirchhafer.
Die Aktuarin: Frau Rosa Manz.

lirsnlcenlcazse.

àè Eint rit te:
98 Fr. Emma Meier, Unterehrendingen (Aarg.)
81 Frl. Elise Laulê, Hegenheimerstr., Bafel
40 Fr. Anna Langhard, Ramsen (Schaffh.)

189 Fr. Frieda Strub-Albrecht, Stadel bei
Oberwinterthur (Zürich).

190 Fr. Johanna Hagele, Pfäffikon (Zürich)
258 Fr. Rosa Lehmann, Gerechtigkeitsg., Bern

43 Frl. Anna Hofstetter, Baselstr. 86,. Luzern
115 Frl- Jos. Sternenberger, Bütschmil(St. G.)

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).
Frau Gehry, Zürich.
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frl. Zbinden, Burgistein (Bern).
Frau Gigon-Schaad, Grenche» (Solothurn),

z. Z. in Locarno.
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Stanffer, Safneren (Bern), zur Zeit in

Heiligenschwendi.
Frau Raußer, Müllheim (Thnrgau).
Frau Honauer, Luzern, z. Z. in Locarno (Dessin).
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grau 23aber,. gitrid).
grau ipofer, 9totj)rift (Stargau),
grau SBrun, ©djüpfgeim (Sutern),
grau ©tätnpfli, SgiEott (©ototgurn).
Wik. ©ergg, @t=Sibreg (SSaitb).
grau 9îeu|er, Oberhofen (SJertt).
SJime. 3Jtid)eI, (Sorbaft, gribottrg.
grau SBelte, gürid).
ÛDÎme. ©life Stuffrag, S$uffteng=te=©gâteau (Staub).
grau Stcrta SJierg, S3einroiï (Stargau).
gr. Seemann, StuffiEon (gürtet)).
gr. lUjtmanu, Sanbquart=gabrifeit (©raub.)
SJtme. SJionet, Sîeneng (Staub).
gr. Kümitt, (gdjinbetegi (<Sd)wgg).
gr. Sabuff, glimg (©raubünben).
gr. ©mmenegger, Sutern
gr. ID?eier=3ttg, Sllbigrieben (gürtt^).
gr. §aag, Stafet
gr. Sgönert, Steutigen (S3eru).
gr. SWägter, SBängi (Stjurgau).
gr. |utber=§egt, gürtet).

Slngemetbete SB ö d) it e r i 11 it e n :

gr. Sfteta tjpebiger, Sanbig (gürid)).
gr. SSütter=S3robft, SBattbad). (Stargau).
Sthne. 9toi)»@énianb, ©rattbfon (Staub),
gr. Seutmgter=9}(eger, ©teffigburg (S3ertt).

gut- 3iotig.
SBir ntadjen bie werten üDiitglieber aufmerE»

fam, bafs bie SBüd)neriniten taut § 14 beg S3unbeg=

gefegeg 9 SDÎonate SRitgtieb ber KrattEenEaffe
fein müffen, beöor fie beredjtigt finb, S8öd)tte=
rinnengetb gtt begießen.

^obe^an^etge.
SBir erfüllen giermtt bie fdfjmerjltdje tßflictjt,

Stinen ben Spinfdjeiö unferer lieben foltegin

^r. ^tofa
in iöcrtttgcit (©dgaffEjaufen)

nnpgeicjen. Sic ftarfi und) furjer, fdEjtoercr
Äranttfeit int Sfttcr bon '38 .galjren.

Um ftitte ïeitnatjme bittet
Sic Kraitïcitïaffc»Komntifftou.

Vereinsnacbricimn.
JWttgcut. Sie Sterfautmlung bout

19. Söcärg in Stein war Iciber nidjt gut befugt,
trog fdjüuem SBetter itttb @£tra=@intabungg=
Earten. SBir bauten beuen niä)t, bie burd) Stb»
wefeutjeit gtängten. 3d) weig nidjt, ob bie
grid'tater ©ebatnmen bitrd)aüg Eeitt 23erufg=
intereffe" gaben, ober ob fie bietteidjt glauben,
ber Storftattb fei nur ba, um i£)itert iiüd)gütaufen,
unb eg fei ein Stergnügen für benfetben, toeun
er nur ©tügte unb Sif'dje borftubet. Strien bett»

jeuigen, bie unferer ©intabung gotge teifteten,
fpred)e id) ben tjergticgften SanE aug, Eamett
bod) einige, bie 3 ©tunbeu gu taufen galten,
unb ade welche get'ommeu finb, werben eg nicht
bereut gaben, benn eg war WirEtid) eine tet)r=
reicfie Sterfammtung. 9tad) bem Steferat ber
ißräfibentin Eonnten wir fämttidje Stttwefenben,
bie nod) nidjt SJtitgtieber waren, in ben Hebammen»
berein aufnehmen, wag uttg fe^r freute. 3d)
fjöffe, bie Stargauer §ebammen im atigemeinen
ünb bie grid'tater im befonberen werben bafür
am tpebammentag iuS3abett redjt gagtreid) er»
ftgeinett, wer geit £)at fottte eg ja uitgt Oer»

fäumett am SOtontag fc£>ott gtt Eommen, bentt
ba? werben uubergellicge ©tunbeu bleiben. Sie
Hebammen biirfen an bie Setegiertenberfamm»
Iitng Eommen, fie gaben nur Eeirt ©timmred)t.
— Stach einem guten Kaffee mufften wir fdjon
um 4 ttgr wieber auf ben gug, bamit wir
ttojg redjtgeitig gu jpattfe anEommen Eonnten.
SBir hoffen auf ein frügtidgeS SBieberfet)en in
Stäben. 3) er Storftanb:

JlppcttgdT. Sterfcgiebenen SBünfdjen
Sîedjnuttg tragenb, fittbet unfere SDtaiberfamm=

tung in $ e r i g a u ftatt unb gwar im §otet
©toregeu, am .Stuffat)rtgtag, mittagg 1 ltt)r. :

Ütedjt gagtreitge ^Beteiligung ' erwartet nebft
©rufe ,®er Storftanb.

Sefttiott ^afefftabt. Unfere ©iguttg fiubet
fOtittwocg ben 24. Sfgrit, uadjmittagg 3'/2 Utjr,
ftatt. SSagt ber ^Delegierten. Stortrag boit
fprn. Sr. 0eri. Stege Seitnabme wirb erwartet.

S er Storftanb.
JÖClUiCtt ^(ïfctîaub. Sen fOtitgtiebern ber

©eEtion S3afettanb gur Äenntnig, bab unfere
grügjagrggufammeuEunft ftattfinben wirb ben
22. Stprit in Sieftat, unb gwar nad)tuittagg
2 Ugr in ber ßaffeet)atte in ber Siofengaffe.
Stoit Gerrit Sr. ißeter ift ung .ein ärgtlidjer
Stortrag gugefagt. gu einem ©ratigEaffee gaben
bie Seitnegmeriunen Stbfd)nitte bon 200 ©ramm
ber Strotfarte mitgubringen; bafür gibt eg

ßudjen gum Kaffee. Sod) bittet unfere ijträfi»
bentin, grau ©teiner in Sieftat, alte Seit»
negntenben mötgteu fo gut fein uttb fid) big
gum 20. Stprit anmetben, um bie 3tugat)t feft»
ftetteu gu Eönnen.

Sttte Kolleginnen werben erfitdjt, fid) eingu»
ftrtben, ba allerlei wichtige SraEtanben gu er»
febigen finb; eine baüott, bie Sognfraqe, biirfte
bag gutereffe alter Hebammen weden unb ba
Eönnen bie ©ingelnett fid) barüber augfpreegeu.
SBir goffen, bag botlgägtigeg @rfd)eiuen erfolge;
uadg bem „@id)au§fpred)en" gegt bann bie
Sterufgarbeit wieber teicÉjter bor fid). Sttfo,
alte fotten Eommen unb finb giermit freunbtieg
eiugetabeu. Ser Storftanb.

S)ditiou iSlent. Unfere näd)fte Stereingfiguug
mit wiffenfd)afttid)em Stortrag bon §errn Sr.
§ofmann, finbet ftatt ©arngtag ben 4. 3)?ai(
um 3 Ügr im grauenfpitat. Sie werten
Kolleginnen werben gebeten, punEt 2' Ugr gur
Steratung ber SraEtanben fid) eingufinben.
Stttfättige SBünfctje ititb Stnträge für bie Sete»
gierten» unb ©eneratberfammtung müffen bor»
bereitet werben. - ©benfattg finb Setegierte git
wägten. gaf)treid)eg @rfd)cinen erwartet

Ser Storftanb.
,5elUt<M ^t. gtdllcn. Sïedjt gagtreid) befudjt

war unfere am 19. 9Mrg abgegoltene Ster»

fammtung. §err Dr. StoBart giett ung eilt feÇr
tegrreidjeg Sîeferat über : „Künfttidje gritg»
geburt".

SBir berbanfen $ertm Dr. Stojjart an biefer
©teile notgmalg feineu gebiegenen Stortrag.

Sie uäcgfte Sterfammtung fiubet ftatt Siettg»
tag ben 23. Stprit, nadjmittagg 2 Ut)r, im
©pitalEetter, berbunbeit mit Subitäurngfeier bon
gwei Koïïeginuen, grau ©traut), <3t. ©alten,
bag 40 jätjrige; grl. Käufer, §äggeitfd)Wit,
bag 25=jägrige. (©ottten not^ megr Kolleginnen
Slnfprutg auf biefe geier t)abcn,. bitten wir,
bieg balbmöqlicgft ber ißräfibentin, grau 53eerti,
Sanggaffe, @t. ©atleit, mitguteiteu.

Unferen gubitarinnen gu ©f)ren erwarten
wir eine rege ^Beteiligung.

IDÎit Eottegiatem ©ritgi Ser Storftanb.
(ScIUiött "Sviutetffjuf. Sie legte Sterfammtung

war orbenttid) befud)t. Unfere beibeit Subita»
rinnen würben gergtid) begrübt unb bon alten
Stttwefenben aufrichtig begtüdwüufdjt. grau
Sieber unb grau ©cgwager gaben in fegmuder
Steruertraäjt ein netteg ©tüdtein gum beften
gegeben. Sie fitbernen Kaffeelöffel maegteu fetjr
greitbe. SBir t)offen. nur, bafj fie biefelbeit nod)
biete 3ät)re bettügeu Eönnen. bei befter ©efitub»
geit unb SBogterget)en. — Sttg Setegierte natg
S3aben würben grau ©nberli unb grau ©gti
gewägtt. Sttg ©tettbertretuug grau hat,9- Sm
Stprit fiubet feine Sterfammtung ftatt, bagegen
im SJÎai wenn mögtid) mit ärgUidjem Stortrag.

Ser Storftanb;
BcIUiott Jiittdj. Sc od) einmal müffen wir bie

©emeiubegebammcu im Kanton gürid), wetege
noii) feine Stngaben gemadgt gaben, bitten, ja
uubergügtid)- an grau Sîotad), ©ottgarbftrafje,

gürid) 2, mitguteiteu, in wetdjer ©emein.be fie
praftigieren, wie biet SBartgclb unb wie biet
©eburteit fie in ben legten bier big fünf Sagren
getjabt gaben. 0b eine ober megr gebammelt
in ber gleid)eu ©emeinbe fffiartgelb begiegen.
SBaruut mug mau fo maitcgmat bitten, um
bag @cwünfd)te gu erlangen?

Stn, unferer SJtärgberfammlung würben atg
Stbgeorb.ucte au. bie Setegierteu» uttb ©enerat»
berfammtung nad) Sîaben gewägtt: grau fRotad),
©ottgarbftrafge, gürieb) 2, unb grl. SBaltifer.

Unfere näd)fte ißerfammtung fiubet im „Kart
bem ©rofjeu", Steitgtag ben 30. Stprit, uad)=
mittagg 1/r,3 Ut)r, ftatt. Sa eg wat)rfd)einlid)
bie tetge Sterfammtung bor bem tpebammentag
ift, fo bitten wir um gagtreitgeg ©rfd)eiucn.

Ser Storftanb.

(îinige 3fatfd>ï(igc.
(Sc^tiifi.)

Ser SarmErebg geigt fi<g gewöt)utid) burd)
(Störungen ber Sterbauitug, bie längere geit
ant)atten. S3atb ganbett eg fid) um t)artnädige
Sterftopfung, batb um Siarrgöe. 0efterg aud)
fiet)t mau SBerftopfung mit Siarrt)öe abmedjfeln.
9cid)t fetten fiubet man in ben ©ntteerungen
Sttut» ober ©djteimfäben. Siefe ©gmptome
finb uid)t gang fidjer, bag S3tut Eanit g. St. bon
§ämorrt)oibeit beg ÜDdaftbarmg ober beg Stfterg
gerftammen. Söenn fie fid) aber bei älteren
Seiden mieberI)oteu, nutg mau immer an bie
3Kögtid)Eeit ciueg Sarmfrebfe'g beiden. @o
bitben gartnädige Sterftopfung ober angattenbe
Siarrt)öe mit <3d)teim= ober Sttutabfouberung
gefät)rtidje ©pmptome unb fottten ben ißatien»
ten berautaffen, fdgieH ben Slrgt, aufgufitcgen.

©in anbereg 0rgan, bag red)t t)äufig bom
Krebg befallen wirb, ift bie gunge. Sort eut»
fte()t 'gewögntid): eilt fcl) m erg gaJt eg ©efd)wür,
bag imitier met)r um- fid) greift iitib beffen
©ritnb fegr gart ift. Stm' Éjâufigffëu figt eg
am gungeitraub. S3ei ben SJtänuern ift oft
bie Unterlippe ©ig ber Krebggefdjwitlft. SBieber»

ltm fittbet fieg bort ein @efü)Wür, bag wenig
Steigung 'gur Leitung geigt. @d)tiegtidg finbet
matt atteg Krebg im ©efid)t (Stafenftüget,
SBangen, 0t)rmufd)et, S(ttgcnlib). Stucg gier
finbet ©efdjwürgbitbuitg ftatt, mit- taugfametn
SBacggtum ttnb geitweiter •©efd)Würgbitb.uug.
•' 9Ud)t atte ©efegwitre ait bett ermägiiteit
Organen müffen Erebfig feilt, fie Eöitnett aüfö
auf ättbern Seibett berugett. Sieg.aber Eann
nur ber Slrgt uuterfd)eiben, Sag ift bag eittgige
ÜÖtiüet, um irgenbwetdie Stugfitgt aitf Reitling
gu- bcEotttmeit. ' - -

SBir gaben nun biejenigen-Organe genannt,
bie bom Krebg am gäitfigften befallen werben,
bod) barf man itid)t bergcffe'tt, bafj berfetbc
überall borfommeit Eann.

•3n bieten gälten ift eine .Reitling tttöglid),
fofertt ffüt)geitig genug ttnb grünbtid) elnge»
fd)ritten wirb. Stud) bei '• ungeitbaren Krebg»
teibeii Eatttt eilte eutfpredjenbe S3el)aubtuttg er»
bebtid)e Sinbentng ber- Seiben gerbeifüfren.
SJtan Emtn öfters t)ören, ber Krebg fei. un»
I)citbar ober etwa, eg fei uid)t ber äßüf)e wert,
eine Operation borgunegmen, bie KraltEgeit
Eäme bocg wieber. Sag: trifft in' bieten gäßett
teiber gu,. aber eg Eann uid)t genug betont
werben, bafe biete KrattEe total getjeitt werben
finb, wenn eg getang, bem Hebet bei geiten
auf ben Scib gu rüden. SBie-aud) bag UnEraut
uid)t bernid)tet werbett fann,)weim man nur
bie flange fetbft augrottet, fo ift eg attd) mit
bem Krebg ; man wirb - big tief i.ttg ©eiunbc
ginein operieren uttb audj.biejenigett ©ewebe»
teile entfernen müffen, in bie,. fid) bie Krebg.»
faat fortgepftangt gaben Eatttt. 'SBiE matt bett
Krebg bcEäittpfen, fo mug man igu friiitfgeitig
erEetmen, bag ift. bag SBicgtigfte, y

Kann ntau bett Krebg Oetf)ütcit? y;

SBir Eentten teiber bie lüirEtidie Urfad)c beg

Krebfe.g ttid)t. Oft fiet)t mau bcjtfeibett fid) int
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Frau Bader, Zürich.
Frau Hofer, Rothrist (Aargau).
Frau Brun, Schüpfheim (Luzern).
Frau Stämpfli, Etzikon (Solothnrn).
Mlle. Sergy, St-Livres (Baud).
Frau Reußer, Oberhofeu (Bern).
Mme. Michel, Cordast, Fribourg.
Frau Welte, Zürich.
Mme. Elise Vnffray, Vufflens-le-Château (Baud).
Frau Berta Merz, Beinwil (Aargau).
Fr. Leemanu, Russikon (Zürich).
Fr. Uhlmaun, Landquart-Fabrikeu (Graub.)
Mme. Monet, Renens (Baud).
Fr. Kümiu, Schindelegi (Schwyz).
Fr. Caduff, Flims (Graubüuden).
Fr. Emmenegger, Luzern
Fr. Meier-Jlly, Albisrieden (Zürich).
Fr. Haas, Basel
Fr. Thonen, Reutigen (Bern).
Fr. Mätzler, Wäugi (Thurgau).
Fr. Hnber-Hegi, Zürich.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Meta Hediger, Landis (Zürich).
Fr. Müller-Probst, Wallbach. (Aargau).
Mme. Roy-Gêniand, Grandson (Baud).
Fr. Lentwyler-Meyer, Steffisburg (Bern).

Zur Notiz.
Wir inachen die werten Mitglieder aufmerksam,

daß die Wöchnerinnen laut Z14 des Bundesgesetzes

9 Monate Mitglied der Krankenkasse
sein müssen, bevor sie berechtigt sind,
Wöchnerinnengeld zu beziehen.

Todesanzeige.
Wir. erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht,

Ihnen den Hinscheid unserer lieben Kollegin

Ar. Wosa Wolli-Wost
IN Beringen (Schaffhausen)

anzuzeigen. Sie starb nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 38 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
Die Krankenkasse-Kommission.

Vereinsnachrjchttn.
Sektion Aargnn. Die Versammlung vom

19. März in Stein war leider nicht gut besucht,
trotz schönem Wetter und Extra-Einladnngs-
karten. Wir danken denen nicht, die durch
Abwesenheit glänzten. Ich weis nicht, ob die
Fricktaler Hebammen durchaus kein
Berufsinteresse haben, oder ob sie. vielleicht glauben,
der Vorstand sei nur da, um ihnen nachzulaufen,
und es sei ein Vergnügen für denselben, wenn
er nur Stühle und Tische vorfindet. Allen
denjenigen, die unserer Einladung Folge leisteten,
spreche ich den herzlichsten Dank aus, kameil
doch einige, die 3 Stunden zu laufen hatten,
und alle welche gekommen sind, werden es nicht
bereut haben, denn es war wirklich eine
lehrreiche Versammlung. Nach dem Referat der
Präsidentin konnten wir sämtliche Anwesenden,
die noch nichtMitglieder waren, in den Hebammen-
Verein aufnehmen, was uns sehr freute. Ich
hoffe, die Aargauer Hebammen im allgemeinen
und die Fricktaler im besonderen werden dafür
am Hebammentag in Baden recht zahlreich
erscheinen, wer Zeit hat sollte es ja nicht
versäumen am Montag schon zu kommen, denn
das werden unvergeßliche Stunden bleiben. Die
Hebamme:: dürfen an die Delegiertenversamm-
lnng kommen, sie haben nur kein Stimmrecht.
— Nach einem guten Kaffee mußten wir schon

um 4 Uhr wieder ans den Zug, damit wir
noch rechtzeitig zu Hanse ankommen konnten.
Wir hoffen auf ein fröhliches Wiedersehen in
Baden. Der Vorstand:

Sektion Appenzek. Verschiedenen Wünschen
Rechnung tragend, findet unsere Maiversamm¬

lung in Herisau statt und zwar im Hotel
Storchen, am Anffahrtstag, mittags 1 Uhr. ^

Recht zahlreiche Beteiligung erwartet nebst
Gruß Der Vorstand.

Sektion Waselstadt. Unsere Sitzung findet
Mittwoch den 24. April, nachmittags 3sts Uhr,
statt. Wahl der Delegierten. Vortrag von
Hrn. Dr. Oeri. Rege Teilnahme wird erwartet.

Der Vorstand.
Sektion Dasekand. Den Mitgliedern der

Sektion Baselland zur Kenntnis, daß unsere
Frühjahrszusammenknnft stattfinden wird den
22. April in Liestal, und zwar nachmittags
2 Uhr in der Kaffeehalle in der Rosengasse.
Von Herrn Dr. Peter ist uns ein arztlicher
Vortrag zugesagt. Zu einem Gratiskaffee haben
die Teilnehmerinnen Abschnitte von 200 Gramm
der Brotkarte mitzubringen: dafür gibt es

Kuchen zum Kaffee. Doch bittet unsere
Präsidentin, Frau Steiner in Liestal, alle
Teilnehmenden möchten so gut sein und sich bis
zum 20. April anmelden, um die Anzahl
feststellen zu können.

Alle Kolleginnen werden ersucht, sich .(anzu¬
finden, da allerlei wichtige Traktanden zu
erledigen sind: eine davon, die Lohnfrage, dürfte
das Interesse aller Hebammen wecken und da
können die Einzelnen sich darüber aussprechen.
Wir hoffen, daß vollzähliges Erscheinen erfolge;
nach dem „Sichaussprechen" geht dann die
Berufsarbeit wieder leichter vor sich. Also,
alle sollen kommen und sind hiermit freundlich
eingeladen. Der Vorstand.

Sektion Wer». Unsere nächste Vereinssitzung
mit wissenschaftlichein Vortrag von Herrn Dr.
Hofmann, findet statt Samstag den 4. Mai,
um 3 Uhr im Frauenspital. Die werten
Kolleginnen werden gebeten, Punkt 2 Uhr zur
Beratung der Traktanden sich einzusinden.
Allfällige Wünsche und Anträge für die
Delegierten- und Generalversammlung müssen
vorbereitet werden. Ebenfalls sind Delegierte zu
wählen. Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Sektion St. Kalten. Recht zahlreich besucht

war unsere am 19. März abgehaltene
Versammlung. Herr Dr. Boßart hielt uns ein sehr
lehrreiches Referat über: „Künstliche
Frühgeburt".

Wir verdanken Herrn Dr. Boßart an dieser
Stelle nochmals seinen gediegenen Vortrag.

Die nächste Versammlung findet statt Dienstag

den 23. April, nachmittags 2 Uhr, im
Spitalkeller, verblinden mit Jubiläumsfeier von
zwei Kolleginnen, Fran Sträub, St. Gallen,
das 40-jährige;. Frl. Hauser, Häggenschwil,
das 25-jährige. Sollten noch mehr Kolleginnen
Anspruch ans diese Feier haben, bitten wir,
dies baldmöglichst der Präsidentin, Frail Beerli,
Langgasse, St. Gallen, mitzuteilen.

Unseren Jubilarinnen zu Ehren erwarten
wir eine rege Beteiligung.

Mit kollegialem Gruß! Der Vorstand.
Sektion Wiuterthur. Die letzte Versammlung

war ordentlich besucht. Unsere beiden Jubilarinnen

wurden herzlich begrüßt und von allen
Anwesenden ausrichtig beglückwünscht. Frau
Lieber und Frau Schwager haben in schmucker
Bernertracht ein nettes Stücklein zum besten
gegeben. Die silbernen Kaffeelöffel machten sehr
Freude. Wir hoffen, nur, daß sie dieselben noch
viele Jahre benützen können, bei bester Gesundheit

und Wohlergehen. — Als Delegierte nach
Baden wurden Frau Enderli und Frau Egli
gewählt. Als Stellvertretung Frau Haag. Im
April findet keine Versammlung statt, dagegen
im Mai wenn möglich mit ärztlichem Vortrag.

Der Vorstand:
Sektion Zürich. Noch einmal müssen wir die

Gemeindehebammen im Kanton Zürich, welche
noch keine Angaben gemacht haben, bitten, ja
unverzügliche an Frau Rotach, Gotthardstraße,

Zürich 2, mitzuteilen, in welcher Gemeinde sie

praktizieren, wie viel Wartgcld und wie viel
Geburten sie in den letzten vier bis fünf Jahren
gehabt haben. Ob eine oder mehr Hebammen
in der gleichen Gemeinde Wartgeld beziehen.
Warum muß man so manchmal bitten, um
das Gewünschte zu erlangen?

An unserer Märzversammlnng wurden als
Abgeordnete an, die Delegierten- und
Generalversammlung nach Baden gewählt: Frau Rotach,
Gotthardstraße, Zürich 2, und Frl. Walliser.

Unsere nächste Versammlung findet im „Karl
dem Großen", Dienstag den 30. April,
nachmittags 'fi ll Uhr, statt. Da es wahrscheinlich
die letzte Versammlung vor dem Hebammentag
ist, so bitten wir um zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Einige Ratschläge.
(Schluß.)

Der Darmkrebs zeigt sich gewöhnlich durch
Störungen der Verdauung, die längere Zeit
anhalten. Bald handelt es sich um hartnäckige
Verstopfung, bald um Diarrhöe. Oefters auch
sieht man Verstopfung mit Diarrhöe abwechseln.
Nicht selten findet man in den Entleerungen
Blut- oder Schleimfäden. Diese Symptome
sind nicht ganz sicher, das Blut kann z. B. von
Hämorrhoiden des Mastdarms oder des Afters
herstammen. Wenn sie sich aber bei älteren
Leuten wiederholen, muß man immer an die
Möglichkeit eines Darmkrebse's denken. So
bilden hartnäckige Verstopfung oder anhaltende
Diarrhöe mit Schleim- oder Blutabsonderung
gefährliche Symptome und sollten den Patienten

veranlassen, schnell den Arzt aufzusuchen.
Ein anderes Organ, das recht häufig vom

Krebs befallen wird, ist die Zunge. Dort
entsteht gewöhnlich ein schmerzhaftes Geschwür,
das immer mehr um sich greift Und dessen
Grund sehr hart ist. Am häufigsten sitzt es
am Zungenrand. Bei den Männern ist oft
die Unterlippe Sitz der Krebsgeschwulst. Wiederum

findet sich dort ein Geschwür, das wenig
Neigung (zur Heilung zeigt. Schließlich findet
man auch Krebs im Gesicht (Nasenflügel,
Wangen, Ohrmuschel, Augenlid). Auch hier
findet Geschwürsbildung statt, mit langsamem
Wachstum und zeitweiler Geschwürsbildung.

Nicht alle Geschwüre an den erwähnten
Organen müssen krebsig sein, sie können auch
ans ändern Leiden beruheil. Dies aber kann
nur der Arzt unterscheiden. Das ist das einzige
Mittel, um irgendwelche Aussicht alls Heilling
zu bekommen.

Wir haben nun diejenigen Organe genannt,
die vom Krebs am häufigsten befalleil werden,
doch darf man nicht vergessen, daß derselbe
überall vorkommen kann.

In vielen Fällen ist eine Heilung möglich,
sosern frühzeitig genug und gründlich
eingeschritten wird. Auch bei unheilbaren Krebsleiden

kann eine entsprechende Behandlung
erhebliche Linderung der Leiden herbeiführen.
Man kann öfters hören, der Krebs sei.
unheilbar oder etwa, es sei nicht der Mühe wert,
eine Operation vorzunehmen, die Krankheit
käme doch wieder. Das trifft in vielen Fällen
leider zu,. aber es kann nicht genug betont
werden, daß viele Kranke total geheilt worden
sind, wenn es gelang, dein Nebel bei Zeiten
auf dei, Leib zu rücken. Wie auch das Unkraut
nicht vernichtet werden kann,)wenn man nur
die Pflanze selbst ausrottet, so ist es auch mit
dem Krebs ; - man wird ' bis tief ins Gesunde
hinein operieren und auch, diejenigen Gewebeteile

entfernen müssen, in hie sich die Krebssaat

fortgepflanzt haben kann. 'Will man den
Krebs bekämpfen, so muß man ihn frühzeitig
erkennen, das ist das Wichtigste. -

Kann man den Krebs perhüten?,))
Wir kennen leider die wirkliche Ursache des

Krebses nicht. Oft sieht man denselben sich im
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Rarbeugewebe entwidctu, befottberS, wenn baS-

fclbe üiel geregt wirb, fo 3. 93. an ber SBattgen-
fchleimßaitt, bie etwa bitrcE) einen bcrborbcueit
gaßtt fortmäßrenb gefcßäbigt wirb, ober auf
ber Unterlippe bei ?ßfcifeurand)ert ic. ©S wäre
atfo auf foldje gereifte Stetten etrnaS meßr
ad)t 31t geben, ab? eS gewöhnlich gefdjießt. Uber
üiet öfters gelingt eS meßt, eine Urfacße aus-
finbig 31t macßen, fo baß wir ber KrebSfranf-
ijeit tiidjt borbeugen tonnen.

gaffen wir baS ©efagte 3itfammeu, fo feßett

wir, baß in bieten gälten ber Krebs getjeilt
werben tann. gtt biefent gwed M* eS umtut-
gäitgtid) nötig, baß baS liebet gteid) in feinen
erften Slufäugen beßattbelt werbe. @d)on Eui^e

Ser3ögerungeii tonnen untjeitbott werben. Ob
eine ©efdjmutft trebfig ift ober nidjt, bermag
nur ber Str3t 31t entfdjeiben unb attdj er oft
nur mit §ülfe beS SJtüroffopS. SJlan berfäume
batjer ja nicßt, ärjttidjen Rat einzuholen, fo-
batb man ©efcßwütfte ober berbädjtige @e=

feßmüre an feinem Körper bemertt. Rantentticß
fei bor Kitrpfitfdjerei gewarnt, bie itn§ bie toft-
bare geit unwiberbriitglicß bertoreit get)en täßt.
©enn, wenn wäßrenb biefer geit bie Krebs-
faat fid) an weitern Körperteilen augefiebett
bat, ift jebe Operation umfouft. ®ie gaßl Ê>er

gälte, bie infolge Kttrpfufdjerei unb Ouad»
falberei inoperabel geworben finb, ift ungeheuer
grob. („©dbrociger. flatter für ©efmiöljdtöpftege".)

tteÏJÎcr ©entdj nitö beut iOïitttbe.

Rocß biet fdjtiinmer als förperlidje ©djön-
ßeitsfeijter Wirten bie mauntgfacßeit äftßetifcßeu
SDlänget, bie bietfaeß ben SRenfdjctt anhaften
unb ben 55crteF)r mit ißr.en oft ungemein er-
feßweren. gtt biefeu Rlängetit geßürt auef) ber
üble ©critd) aus beut ÜRunbe. Unjäblige
SO£enfdjen leiben barart, oft otjue baff fie e§

fetbft wiffen, befto fühlbarer aber für ißre
Umgebung unb für bie, mit beneu fie ber»

tebren utüffen. ©S ift atteß eine heilte ©adje,
bie bantuter Seibenben auf baS ibnen anßaf»
tenbe liebet aufmerffam 311 machen, betm meift
werben berartige gutgemeinte Stnbeutuugen als
Seteibiguugen aufgefaßt, aber troßbeut ift eS

©gtießt eines jeben, in fd)ouenber SBeifc auf
fotcbeget)ter biugmioeifeu unb eine fadjberftäubige
Seratuug an5ueinpfet)teit.

©ie tirfacbeu biefer ©rfebeinung tonnen feßr
berfdjieöen fein, ©emöbntid) wirb angenommen,
baff ber übte IDhtnbgentd) auS beut SJtageu
flamme, alfo gemiffermaßeit bon einem ber-
borbeneu Ringen berriitjre. Riait glaubt mit
biefer SluStegung gewiffe UntertaffungSfünbeu
bcfcßüttigeu 31t föntten, inbem man biefen gu=
ftanb nur atS eine borüberget)enbe gubiSpofition
t)in3uftetten fud)t. ÜDlertmürbigermeife empfiubct
aber bie Umgebung, baß biefe gnbispofition
fortwäbrenb 31t beftet)en fetjeiut, ba baS Uebel

nidjt nadjtäßt unb einen permanent berborbenen
Riagen tann bod) wof)t ein Rlenfdj nidjt gut
baben. ©S tann nun ja atterbingS gut bor»

tommen, baf) ttaeß übermäßigem ©nreßetuattber»
effett bon berfeßiebenertei ©peifeu ober näcßt»

licpen Kneipereien unb geftgetageu fid) am
aubern Rlorgett ein unangenehmer ©ertteß auS
beut Rlunbe gettertb macht. Uber baS ift nur
boriibergeßenb. ©obatb ber Rtagen feine reget»
redjte Orbnung wieber ßat, berfd)Winbet ber
üble ©eritrîj gang bon fetbft. ©emuad) wirb
ein berartigeS permanent beftebenbeS liebet auf
anbere ItrfScßen gnrücfgefübrt Werben müffen.

gn ber SÖZebrgabl ber gälte entftet)t übler
©erudj auS bern Rluttbe nur bureß manget-
hafte Pflege unb ungenügenbe Säuberung ber
Rlunbljößte unb ber gähne. Keine ©teile am
menfeßtießen Körper ift fo geeignet für ger-
feßungSprogcffe wie bie Rtunbßöbte. ©rftenS
tpirb itt ipr ber Kanatt borgenommen, ©ämt»
lithe ©peifen, bie bern Körper gitgcfüt)rt werben,
Serben bort erft bon ben gähnen sermatmt
"üb mit beut erforbcrlicben SerbauungSfpeicßet
öermifdEjt, et)e fie atS fertiger ©peifebrei bitriß

©cßtitnb unb @peiferü!)re in bett Rlagcit
gelangen. Siele bott ben ©peifereften bleiben
babei 3Wifd)ett bett gähnen hängen unb fe^ett
fid) in ben Sertiefungeu [)Dßier gähne feft
unb gehen, wenn fie nidjt burd) eine regelrechte

9J?uubreinigung fofort wieber entfernt
ober unfd)äbtich gemadjt werben, fetjr batb in
gäutniS über. Seförbert werben biefe ger-
feßungSborgänge unb bie ©mtwidtung unb
Sermehrung ber babei immer eine Sotte fpieten-
beit @pattpit3e unb gäutuiSbaftericu buret) bie
itt ber ÜDtuubhöhte t)eri'fchenbe gleichmäßige
feuchte SBärme.

Sffientt nun fchou bei gefunbem gabmnateriat
bie (Sefaßr ber gäutniSentwidtung im SJlunbe
eine feßr große ift, fo wirb bie§ uod) in biet
höherem Siaße ber galt fein, wenn einer ober
mehrere bott bett gäl)ueit erfrantt finb ttttb
tiefgehenbe §ö()teu aufweifen, auS betten bie
fid) feftfeßenben ©peiferefte entweber gar nidjt
ober nur fetjr fchwer 31t entfernen finb. @twaS
bleibt barin jcbenfaltS immer längere geit
haften ttttb bie gerfeßititg ift eine um fo iuten-
fibere, weit in ben twblen gähnen fdjott ait
uttb für fid) immer eine ©ntwieftung bott
gäutnisprobuften ftattfiubct. Söo aber gäutniS
ift, bitbcu fidj auch gäuttiiSgafe, ttttb biefe,
mit ber UuSatmungStuft bermifdjt, geben ben

üblen, oft penetranten ©erttch auS bent Stunbe.
©iefe Sorgänge finb wo|t im attgemeiuen

atS bie fjänfigflett Urfnchett be§ iöluiibgeritcheS
31t betradjteu. @S gibt aber and) uod) bielertei
anbere Irauttjafte guftänbe, bie ähnliche 3Sir=
ftmgett herbeiführen. ©0 fiubet man 3. S. bei
bereiteten Sadjeutatarrben, bei betten meift
eine reid)tictje Ubfonberttttg eines tranttjaften,
grüngelben ©djtcimeS ftattfinbet, infolge ber
gerfeßung biefer teid)t in gäutniS Übergebenben
©djlcituntaffett häufig einen wibertidjeu ©erttd)
aus bern SJhtnbe. ©aß ferner bei alten atuten
ent3ünbtichcn ©rfcheiuitngett ber" SOÎunb- unb
Sachent)öt)te, beS gat)nfleifd)eS, ber DTratiöeltt,
ber DJtagenfcbleiinhaut unb fo weiter ftetS eitt
über ©erttd) auS beut SSitube befteßt, ift ja
befaunt. gebod) t)ätt er itt foteheu gälten nur
fo lauge an, atS bie übrigen KrautheitSftjmptoine
bauertt, uttb bcrfdjwiubet mit bern Sadjtaffen
berfetbett meift toieber gang Pott fetbft.

Sitte weitere häufige llrfadje für fdjtedjteu
©crttch auS bem Sttnnbe ift bie fog. „Cgäna"
(©tiutuafe), eitt Seibett, welches mit befonberer
Sortiebe baS junge, meiblidje @efd)(echt t)eitu=
fudjt, atterbingS auch mättnlidjen gttbibi-
btten tu Srfdjeinitng tritt. ®ie p3äua tann
fich mit ber geit auS einem einfachen ©djnttpfen
entiuidetn, wenn berfetbe bertiadjtäffigt wirb,
unb charafterificrt fid) babttreh, bag bie Schleimhäute

ber hinteren Safenhöhte eine frantljafte,
famtartige Sefchaffeitheit annehmen. Sott ihrer
©berftädje fonbert ftd) bann eine griintichgetbe,
ttbelriedjettbe glüffigfeit ab, weteße 31t biden
Sorten sufatntnentrodnet 1111b bie Safettgärtge
Ootlftäubig Ocrtegt. Unter biefen Sorten hüben

fid) gefeßwürige, (eießt btuteube ©teilen, tueldje
in bie ©iefe gegen ttnb attmäßtig bie ©eßteim-
ßaut serftöreu. ©er foteßen gnbibibuen auS
beut ÜDfitttbe eutftrümeube ©erttd) ift eitt berart
entfeßtießer, baß bie Umgebung ttttb bie Slit-
geßörigen es oft fautn itt ber &äße auSßalten
töniten. SefottberS fdjlimm ift eS, wenn fonft
mit allen So^ügen begabte junge 3Wäbd)eu
mit einem berartigeit Seihen beßaftet fittb. Sit
fotdjeu gälten ift ein fofortigcS ärgtticgeS ©in-
greifen tun fo unerläßlicher, als bei längerer
Serfdjleppung biefeS SeibettS bie Teilung eine

feßr wenig auSficßtSbotte ift. Stehuliiß berßätt
eS ficfj mit gewiffen ©rfrantungett beS Keßt-
topfeS, bie auf tubertutöfer ober trebsartiger
SafiS berußen. Sei biefent fiubet itt ben fpäteren
©tabien ftetS eitt gefdjwitriger gerfatt ber üor-
hanbenett djarafteriftifdjen Knötdjeubitbungeu
ftatt, wobttreß itt Serbiiibung mit ben fiel) babei
abfpielenbett gerfeßititgSpro3effen ebenfalls ein
übter (Semd) bei ber StuSatmiiug entfteßt. ©ctS

©ntfeßlicßfte bott übetried)eitbent Stent eutwidett

fieß bei einer feßr feiten borfoutmeuben Kran!-
geit, bent fogen. ' „Sungeubraub", bei beut baS

Siutgengewcbe ttad) unb naeß in PoUftänbige
gäuluiS unb gcrfeßititg itbergeßt.

Sei ber Sefämpfuug ttttb Sefeitignug eines
üblen ©erndjeS auS beut tütuube ift bie 3ituäd)ft=
liegenbe Stufgabe, 31t ergrünben, auf weteße
ttrfäcßlicßeu DJtomeute berfetbe 3ttrüd3ttfü()ren
ift. §anbett es fid) uni Porübergeßenbe ©r=
fd)einungett infolge Doit Üllagenberftimnutngen
unb fouftigen gnbispofitionen beS SerbauuugS-
apparateS, fo werben einige ©age biätbotleit
SerßattenS unb ber ©ebratteß einiger SKeffer-
fpißett boppelfoßleitfauren PtatrouS ober
gebrannter 3)tagnefia in bett meiften gälten
genügen, utn baS liebet in fttrger geit wieber
ab3uftettcu. StitberS liegt bie ©aeße, wenn ber
üble ©eritd) auS beut ÛJtuube bon einer unge-
uitgeitben ©anberhattuug ber tDhtttbhößle ober
einer mangelhaften Pflege ber gäßne ßerrüßrt.
§ier ßat man bireft au Ort unb ©teile eingu-
greifen. Sbcnfo wie eS 3U einer uuertäßlidjen
9!ofwenbig!eit gegört, baß matt @efid)t unb
|)änbe einer mehrmaligen täglidjen 9îcinigung
unterließt, fo bertängt aud) bie SDÎttnbgogte,
bie buret) bie gauge ©igeuart ißrer aitatomifcßen
Sefd)affent)eit unb funEtionetten ©ätigfeit gatt3
befonberS für gerfeßuttgSpro3effe geeignet ift,
eine nod) biet peintid)ere ©nitberfeit unb orb-
ituitgSgemäßeSehanbtuug. ©a matt2Bafd)ititgeit
wie an äußeren Körperteilen ttießt gut bor-
uet)tnen fatttt, fo erfegt mau biefe burd) fleißige
uttb ergiebige StuSfpülttngett mit irgettb einem
bcSiufigiereitbett äJlttnbwaffer. Situ èmpfehtenS-
wertefteu für biefe gwede ift bie fogenannte
gnfammeitgefegte ©olotinftur (10 ©ropfett auf
ein ®laS SBaffer) ober eine btiune bitrd)fid)tige
Söfttug bott übermanganfauretn Kati- ober
SDÎgrrgen- ober @ufatt)ptuStin!tur (10 ©ropfett
auf ein ©taS Söaffer) ober muß bie atterbingS
immer etwas foftfpicfigereu fertigen 50?unb-
ttitb galjnwaffer.

SJlatt nimmt biefe StitSfpütuugen am 3Wed-
mäßigften ttad) jeber 9Jtaf)fgeit bor ttnb ber-
binbet bamit eine grünblicge Üreinignitg ber
gäßne bon ben barin ßaften gebliebenen ©peifereften.

©icS leßtere gefdjießt am beften mit
einer nidjt 31t harten gaßnbürfte, bie man,
um bett ©ffett 31t erhöben unb gugteicß eine
bteubenbe SSeiße ber gäßtie 31t errieten, mit
etwas gahttputber ober einer guten gaßnpafta
imprägniert. Siete SJtenfdjcu fteßen auf bem
©taitbpitufte, baß baS Peinigen ber gäßne
mit beut gaßnftoeßer nad) jeber 9J£aßlgeit botl-
fommen geitügenb ift. Slbgefeßett babott, baß
biefe SJlaniputation eine ßödjft uuutanierticße
ift, fatttt man boeß Woßt teineSfattS bureß eitt
folcß einfacßeS Serfaßrett eine berartige Reinigung

ber gäßne ttttb ber R?itub[)ö()te ersieten,
baß eine nacßßerige gegeßung auSgefcßtoffen ift.
©ie fpauptfaeße bei ber @aubert)attuug ber
aHuubhößte bleibt immer bie ©eSinfeftion
berfetbett, unb bieS fatttt man nur burd) grüttb-
ließe StuSfpütuugen erreichen. SJtaii fantt biefe
StuSfpütungen nidjt oft genug madjen. ge
häufiger, befto mirffamer. grüßmorgenS ttad)
bent Stnfftebeu, abettbS bor beut ©cßlafengeßett
unb bann nad) jeber SRaßlgeit wirb oft in ben
meiften gälten genügen.

©ittb fjoßte gößne üorhanbeu, fo müffen fie,
wenn fie nießt meßr 31t retten finb, fdjleunigft
cittfernt werben, ift uod) SDcöglidjfeit 31t ißrer
©rbattuug borßanben, fo finb fie, bamit eine
Weitere gerfeßung aufhört, bott fadjEunbiger
§anb mit einer ißtombe 3U berfeßett. SBirb
eine berartige ißftcge ber gäßtte uttb ber

Stlitubhößte ftreug bitrcßgefügrt, fo wirb bon
einem übten ©crucß attS bem SJhinbe niemals
etwas 31t fpüreit fein, ©ine gewohnheitsmäßige
©eSinfeftion ber SJcuubhößle ift überhaupt itt
allen gälten 31t empfehlen. Sei allen etttgünb-
ließen ©rfranfungen beS ^alfeS, beS RadjettS,
ber SDÎattbettt, beS KeßtfopfeS unb ber SJlunb-
fcßleimhäute fetbft fittb neben ben SWittetn 3ur
Sefämpfnng ber ©nt3ünbuugSerfdjeinuugen

Nr. 4 Die Schweizer Hebamme. 35

Narbengewebe entwickeln, besonders, wenn
dasselbe viel gereizt wird, so z. B. an der Wangen-
schleimhant, die etwa durch einen verdorbenen
Zahn fortwährend geschädigt wird, oder auf
der Unterlippe bei Pfeisenranchen :c. Es wäre
also ans solche gereizte Stellen etwas mehr
acht zu geben, als es gewöhnlich geschieht. Aber
viel öfters gelingt es nicht, eine Ursache
ausfindig zu machen, so daß wir der Krebskrankheit

nicht vorbeugen können.
Fassen wir das Gesagte zusammen, so sehen

wir, daß in vielen Fällen der Krebs geheilt
werden kann. Zu diesem Zweck ist es
unumgänglich nötig, daß das Uebel gleich in seinen
ersten Anfängen behandelt werde. Schon kurze
Verzögerungen können unheilvoll werden. Ob
eine Geschwulst krebsig ist oder nicht, vermag
nur der Arzt zu entscheiden und auch er oft
nur mit Hülfe des Mikroskops. Man versäume
daher ja nicht, ärztlichen Rat einzuholen,
sobald man Geschwülste oder verdächtige
Geschwüre an seinem Körper bemerkt. Namentlich
fei vor Kurpfuscherei gewarnt, die uns die kostbare

Zeit unwiderbringlich verloren gehen läßt.
Denn, wenn während dieser Zeit die Krebssaat

sich an weitern Körperstellen angesiedelt
hat, ist jede Operation umsonst. Die Zahl der
Fälle, die infolge Kurpfuscherei lind
Quacksalberei inoperabel geworden sind, ist ungeheuer
groß. („Schweizer, Blätter für Gesundheitspflege".)

Uebler Geruch uns dem Munde.

Noch viel schlimmer als körperliche
Schönheitsfehler wirken die mannigfachen ästhetischen

Mängel, die vielfach den Menschen anhaften
und den Verkehr mit ihnen oft nngemein
erschweren. Zlt diesen Mängeln gehört auch der
üble Geruch aus dem Munde. Unzählige
Menschen leiden daran, oft ohne daß sie es
selbst wissen, desto fühlbarer aber für ihre
Umgebung und für die, mit denen sie

verkehren müssen. Es ist auch eine heikle Sache,
die darunter Leidenden auf das ihnen anhaftende

Uebel aufmerksam zu machen, denn meist
werden derartige gutgemeinte Andentungen als
Beleidigungen aufgefaßt, aber trotzdem ist es

Pflicht eines jeden, in schonender Weise auf
solche Fehler hinzuweisen und eine sachverständige
Beratung anzuempfehlen.

Die Ursachen dieser Erscheinung können sehr
verschieden sein. Gewöhnlich wird angenommen,
daß der üble Mundgeruch aus dem Magen
stamme, also gewissermaßen von einein
verdorbenen Magen herrühre. Man glaubt mit
dieser Auslegung gewisse Unterlassungssünden
beschönigen zu können, indem man diesen
Zustand nur als eine vorübergehende Indisposition
hinzustellen sucht. Merkwürdigerweise empfindet
aber die Umgebung, daß diese Indisposition
fortwährend zu bestehen scheint, da das Uebel
nicht nachläßt und einen permanent verdorbenen
Magen kann doch wohl ein Mensch nicht gut
haben. Es kann mm ja allerdings gut
vorkommen, daß nach übermäßigem Dnrcheinander-
essen von verschiedenerlei Speisen oder nächtlichen

Kneipereien und Festgelagen sich am
andern Morgen ein unangenehmer Geruch aus
dem Munde geltend macht. Aber das ist nur
vorübergehend. Sobald der Magen seine regelrechte

Ordnung wieder hat, verschwindet der
üble Geruch ganz von selbst. Demnach wird
ein derartiges permanent bestehendes Uebel ans
andere Ursachen zurückgeführt werden müssen.

In der Mehrzahl der Fälle entsteht übler
Geruch aus dem Munde nur durch mangelhafte

Pflege und ungenügende Säuberung der
Mundhöhle und der Zähne. Keine Stelle am
Menschlichen Körper ist so geeignet für Zer-
setznngsprozcsse wie die Mundhöhle. Erstens
wird in ihr der Kauakt vorgenommen. Sämtliche

Speisen, die dem Körper zugeführt werden,
Werden dort erst von den Zähnen zermalmt
»nd mit den: erforderlichen Verdauungsspeichel
bermischt, ehe sie als fertiger Speisebrei durch

Schlund und Speiseröhre in den Magen
gelangen. Viele von den Speiseresten bleiben
dabei zwischen den Zähnen hängen und setzen

sich in den Vertiefungen hohler Zähne fest
und gehen, wenn sie nicht durch eine regelrechte

Mundreinigung sofort wieder entfernt
oder unschädlich gemacht werden, sehr bald in
Fäulnis über. Befördert werden diese

Zersetzungsvorgänge und die Entwicklung und
Vermehrung der dabei immer eine Rolle spielenden

Spaltpilze und Fänlnisbakterien durch die
in der Mundhöhle herrschende gleichmäßige
feuchte Wärme.

Wenn nun schon bei gesundem Zahnmaterial
die Gefahr der Fäulnisentwicklung im Munde
eine sehr große ist, so wird dies noch in viel
höherem Maße der Fall sein, wenn einer oder
mehrere von den Zähnen erkrankt sind und
tiefgehende Höhlen aufweisen, aus denen die
sich festsetzenden Speisereste entweder gar nicht
oder nur sehr schwer zu entfernen sind. Etwas
bleibt darin jedenfalls immer längere Zeit
hasten und die Zersetzung ist eine um so

intensivere, weil in den hohlen Zähnen schon an
und für sich immer eine Entwicklung von
Fäulnisprodnkten stattfindet. Wo aber Fäulnis
ist, bilden sich auch Fäulnisgase, und diese,
mit der Ansatmungslnft vermischt, geben den

üblen, oft penetranten Geruch aus dem Munde.
Diese Vorgänge sind wohl im allgemeinen

als die hänsigsten Ursachen des Mundgeruches
zu betrachten. Es gibt aber auch noch vielerlei
andere krankhafte Zustände, die ähnliche
Wirkungen herbeiführen. So findet man z. B. bei
veralteten Rachenkatarrhen, bei denen meist
eine reichliche Absonderung eines krankhaften,
grüngelben Schleimes stattfindet, infolge der
Zersetzung dieser leicht in Fäulnis übergehenden
Schleimmassen häufig einen widerlichen Geruch
ans dem Munde. Daß ferner bei allen akuten
entzündlichen Erscheinungen der" Mund- und
Rachenhöhle, des Zahnfleisches, der Mandeln,
der Magenschleimhaut und so weiter stets ein
über Geruch ans dein Munde besteht, ist ja
bekannt. Jedoch hält er in solchen Fällen nur
so lange an, als die übrigen Krankheitssymptome
dauern, und verschwindet mit dem Nachlassen
derselben meist wieder ganz von selbst.

Eine weitere hänsige Ursache für schlechten
Geruch ans dein Munde ist die sog. „Ozäna"
(Stinknase), ein Leiden, welches mit besonderer
Vorliebe das junge, weibliche Geschlecht heimsucht,

allerdings auch bei männlichen Individuen

in Erscheinung tritt. Die Ozäna kann
sich mit der Zeit aus einem einfachen Schnupfen
entwickeln, wenn derselbe vernachlässigt wird,
und charakterisiert sich dadurch, daß die Schleimhäute

der Hinteren Nasenhöhle eine krankhafte,
samtartige Beschaffenheit annehmen. Von ihrer
Oberfläche sondert sich dann eine grünlichgelbe,
übelriechende Flüssigkeit ab, welche zu dicken
Borken zusammentrocknet und die Nasengänge
vollständig verlegt. Unter diesen Borken bilden
sich geschwürige, leicht blutende Stellen, welche
in die Tiefe gehen und allmählig die Schleimhaut

zerstören. Der solchen Individuen aus
dem Munde entströmende Geruch ist ein derart
entsetzlicher, daß die Umgebung und die
Angehörigen es oft kaum in der Nähe aushalten
können. Besonders schlimm ist es, wenn sonst
mit allen Vorzügen begabte junge Mädchen
mit einem derartigen Leiden behaftet sind. In
solchen Fällen ist ein sofortiges ärztliches
Eingreifen um so unerläßlicher, als bei längerer
Verschleppung dieses Leidens die Heilung eine
sehr wenig aussichtsvolle ist. Aehnlich verhält
es sich mit gewissen Erkrankungen des Kehl-
kvpfes, die ans tuberkulöser oder krebsartiger
Basis beruhen. Bei diesen: findet in den späteren
Stadien stets ein geschwüriger Zerfall der
vorhandenen charakteristischen Knötchenbildungen
statt, wodurch in Verbindung mit den sich dabei
abspielenden Zersetzungsprozessen ebenfalls ein
übler Geruch bei der Ausatmung entsteht. Das
Entsetzlichste von übelriechendem Atem entwickelt

sich bei einer sehr selten vorkommenden Krankheit,

dem sogen. „Lnngenbrand", bei dem das
Lnngengewebe nach und nach in vollständige
Fäulnis und Zersetzung übergeht.

Bei der Bekämpfung und Beseitigung eines
üblen Geruches aus den: Munde ist die znnächst-
liegende Aufgabe, zu ergründen, auf welche
ursächlichen Momente derselbe zurückzuführen
ist. Handelt es sich um vorübergehende
Erscheinungen infolge von Magenverstimmungen
und sonstigen Indispositionen deS Verdaunngs-
apparatcs, so werden einige Tage diätvollen
Verhaltens und der Gebrauch einiger Messerspitzen

doppelkohlensanren Natrons oder
gebrannter Magnesia in den meisten Fällen
genügen, um das Uebel in kurzer Zeit wieder
abzustellen. Anders liegt die Sache, wenn der
üble Geruch aus dem Munde von einer
ungenügenden Sanberhaltung der Mundhöhle oder
einer mangelhaften Pflege der Zähne herrührt.
Hier hat man direkt an Ort und Stelle
einzugreifen. Ebenso wie es zu einer unerläßlichen
Notwendigkeit gehört, daß man Gesicht und
Hände einer mehrmaligen täglichen Reinigung
unterzieht, so verlangt auch die Mundhöhle,
die durch die ganze Eigenart ihrer anatomischen
Beschaffenheit und funktionellen Tätigkeit ganz
besonders für Zersetzungsprozesse geeignet ist,
eine noch viel peinlichere Sauberkeit und vrd-
nungsgemäßeBehandlung. Da manWaschungen
wie an äußeren Körperteilen nicht gut
vornehmen kann, so ersetzt man diese durch fleißige
und ergiebige Ausspülungen mit irgend einem
desinfizierenden Mundwasser. Am empfehlenswertesten

für diese Zwecke ist die sogenannte
zusammengesetzte Solotinktur (10 Tropfen auf
ein Glas Wasser) oder eine dünne durchsichtige
Lösung von übermangansanren: Kali- oder
Myrrhen- oder Eukalyptnstinktur (10 Tropfen
auf ein Glas Wasser) oder auch die allerdings
immer etwas kostspieligeren fertigen Mnnd-
nnd Zahnwasser.

Man nimmt diese Ausspülungen am
zweckmäßigsten nach jeder Mahlzeit vor und
verbindet damit eine gründliche Reinigung der
Zähne von den darin haften gebliebenen Speiseresten.

Dies letztere geschieht am besten mit
einer nicht zu harte:: Zahnbürste, die man,
um den Effekt zu erhöhen und zugleich eine
blendende Weiße der Zähne zu erzielen, mit
etwas Zahnpulver oder einer guten Zahnpasta
imprägniert. Viele Menschen stehen auf dem
Standpunkte, daß das Reinigen der Zähne
mit den: Zahnstocher nach jeder Mahlzeit
vollkommen genügend ist. Abgesehen davon, daß
diese Manipulation eine höchst unmanierliche
ist, kann man doch wohl keinesfalls durch ein
solch einfaches Verfahren eine derartige Reinigung

der Zähne und der Mundhöhle erzielen,
daß eine nachherige Zersetzung ausgeschlossen ist.
Die Hauptsache bei der Sanberhaltung der
Mundhöhle bleibt immer die Desinfektion
derselben, und dies kann man nur durch gründliche

Ausspülungen erreichen. Man kann diese
Ausspülungen nicht oft genug machen. Je
häufiger, desto wirksamer. Frühmorgens nach
dem Aufstehen, abends vor dem Schlafengehen
und dann nach jeder Mahlzeit wird oft in den
meisten Fällen genügen.

Sind hohle Zähne vorhanden, so müssen sie,

wenn sie nicht mehr zu retten sind, schleunigst
entfernt werden, ist noch Möglichkeit zu ihrer
Erhaltung vorhanden, so sind sie, damit eine
weitere Zersetzung aufhört, von sachkundiger
Hand mit einer Plombe zu versehen. Wird
eine derartige Pflege der Zähne und der

Mundhöhle streng durchgeführt, so wird von
einem üblen Geruch ans dem Munde niemals
etwas zu spüren sein. Eine gewohnheitsmäßige
Desinfektion der Mundhöhle ist überhaupt in
allen Fällen zu empfehlen. Bei allen entzündlichen

Erkrankungen des Halses, des Rachens,
der Mandeln, des Kehlkopfes und der
Mundschleimhäute selbst sind neben den Mitteln zur
Bekämpfung der Entzündungserscheinungen



36 ©te Sdjroetger §ebamme. Sr. 4

wie gutn 23etfpiel falten Umfcßlägen, ©tgpillen,
pnfelungen unb fo weiter, ffüffige begtnftgie«
renbe ©urgelungen immer am paße. ©aburcß
wirb ber mit f'oldjen ©rfranfungen ftetg ein«

hergeßenben ,3erfeëun9 in bet Éîunbi)iH)te in
hohem ©rabe ©htbatt getan.

Sei ber Sei)anbtung ber £)gäne muß in
erfter Sinie banacß geftrebt werben, bie übet«

riecßenben ©efrete unb Sorfenbitbungen aug
ber Safe gu entfernen. ©ieg erreicht man am
beften buret) mehrmals täglich borgunebmenbe
Slugfpülungett ber Safe mit einer lauwarmen
berbünnteu Söfitng non effigfaurer ©onerbe.
Stan benüßt bagu einen ber gebräuchlichen
Slpparate gur Safenbufdje, natßbem man fid)
in beffen §anbt)abung bat unterrichten taffen.
©ie erfranfte @cf)leimt)aut ift fpegialärgtlicber«
feitg gu bet)anbeln. ©beufo fott man bei allen
ernfteren Seßltopf« unb Sungenteiben gleich bon
borntjerein ärgtlicße §itfe in Stnfprud) nehmen.

(Sc^meijer. flatter für ©efurtbljeitSpflegc.)

Slbcffiitifdje (sfctutvtsijiife.
Bort grau Sinnemarie IparteLSpertgler. *

3n Slbeffinien gilt jeber al§ „§afint" (Strgt),
ber eine Stebigin bei fid) führt, unb bie Hin«
ftänbe ergeben, baff mau mitlief) alg ©urdj«
reifenber häufiger eine fotd)e abgibt, ®o Oer«

muten bie ©iubeimifcßeu in jebem ©uropäer
met)r ober weniger einen „^afim" unb eS ift
nicht gu berwunberu, baff ich $ebamme
einen Suf atg ©jiett=§afim (grauetiargt) genoß.
Set) übte meine Sunft nicht alg Seruf aug. ©g
machte fid) aber, baff ich etliche Stale in Sot«
fällen behilflich war, mag fid) fcßnell hemm«
fpradj, unb fo fam eine? ©ageg ein berittener
Sote bon einem „©roßett" beg Sanbeg gu mir,
ber mit meinem Stanu befannt war unb lebig«
tich begßatb wollte, bah ich feiner grau helfe,
weit er anläßlich ber Krönung beg Königs ©eorg
nach ©ngtanb alg ©efanbtcr beg Süijerg Stenetif
gefdjidt war unb nun geigen wollte, bah er
alg „©ebilbeter" ben europätfeßen Sitten feßr
gewogen war. Som ©iener erfuhr ich nur,
bah fid) bie grau in ®inbegitoten befanb. ©g
wäre itnbiplomatifcfj bon mir gewefen, nicht gu
gehen; benn ber betreffenbe gürft nahm eine
einflußreiche ©tettung ein. 3cß ließ mein fßferb

* 3m Qaßre 1905 mürbe in Söcrlin, auf Stnrcgung
be§ beutfSjfreunblicl) gefilmten ftniferê SCÎeuelit Don
Slbefftnteu, eine ©pjeöitton nach SIbt3«9I&e6a auâgeruftet,
bie beutfehe Sîuitur in ben einjigen, noc£) felbftänbigen,
aber auf niebrigfter Stutturftufe ftcEjenbcn ©taat in
Stfrita tragen foïïte. Stuf SInfrage an bie §ebammen»
fdjulc ber Sfgt. (SCjarité, au ber id; bamalg ben §ebammcn»
Unterricht erteilte, ob eine ber Schülerinnen jur Seil«
nähme an ber ©jpebition bereit fei, metbete fich Sri.
©bengier, bie Bcrfnfferin ber nadjfolgenben geilen.
Sluher ihr gingen ein ftaufmann, ein Slrdjiteft, ein
Sanbroirtfrfjaftblehrer nebft grau, eine Sehrerin unb
bier gmitbrocrfer mit. grl. (Bpencgter bermcihlte fid) mit
bem StrcbiteEten ber ©jpebition, §crm Härtel, unb tarn
infolgebeffen nidit baju, ben §cbamntenberuf auSju«
üben, ©ie hat aber boclj mehrfach ©elegentjett gehabt,
bei ©eburten gugegen gu fein unb ipiife gu bringen
unb hat ihre Beobachtungen auf meine Beranlajfung
niebergefchrieben. © t o e t e 1.

itnb eineg für meinen ©teuer Stanbafro fattetn,
ber mich ftetg begleitete. Steine töerafgtafdje
befaß ich riodj bon früher. @3 war gegen Stit«
tag, atg wir abritten, ©ie ©ottne brannte im«
barmhergig unb man hatte feinen ©enuß üuit
bent Sitt über eine wunberbotle SBiefe. 20 Sti«
nuten lang tießen wir bie ©ierc tüd)tig aug«

holen. 3<ß fonnte wegen ber herrfchenben §iße
nicht früh 9enu9 unter ba§ fchüßenbe ©ach
fommen. Sun hielt ich aäer mein ©ier an.
Sor un§ im ©al floß ein Sacf), bett wir burd)«
fchreiteu mußten. Sangfain ging e§ bergab,
!reug unb quer ben bon bieten naeften gitßcu
befchrittenen fßfaben entlang, ©nun burd)wateteu
wir ben Sacß. Söftlich entpfanb man bie etwa§
füßlere Suft hier, ©a eê eben nach ber Segen«
geit war, floß ba§ äöaffer nod) reichlich- ©twag
fchneller ging e§ bantt bergauf nnb bor unê
lag unfer 3i£t- ©teinhäufer mit SBellblcd) be«

bedt unb bott ©ufalt)ptu§bäumeu umgeben, ©er
©rntibbefiß würbe bon Steinmauern umgrengt
unb brinnen teilten wieber foteije bie eingelneu
©ehöfte beg ©roßen. Sing mehreren Kütten
tiefen SBadfter h^aug, um meine Slufunft git
melben, unb aug allen tgütten ftrötnten Einher
ber ©iener unb ©flabctt herbei, gn ©ruppeu
umftanbeit fie mein fpferb, fd)cu unb boeß nett«

gierig mich aitftarrenb. ©ie Singen ber fileiueu
waren hebeett mitgliegeu unb bie Firmen machten
nießt einmal ben Serfttd), fid) bon ber Page
gu befreien, fonberu gogeu nur ißre @efid)td)eu
itt galten.

©er §au§berr trat mit feinem ©efotge aug
bem §aufe heraug, begrüßte mid) feßr îjoflidç)
uttb baulte für mein ßontmen. Sachbem id)

ahgeftiegen mar, führte mich ein ©iener gu ber

iperrin. ©ie befanb fid) in einem £aufe, bag

nur ©ürett unb feine geufter aitfmieg. Sor
bem ©ingang ftanb cin_ ©d)af_ alg Dpferlamnt
angebunben. ©oldjeS wirb gleich nn(h tier @e=

hurt eitieg tiubeg afg Senfe für bie ©ier beg

böfen ©eiffeg gefd)lad)tet, bamit biefer fid) nicht
auf bag $ittb ftürgt unb beffen ©eete nimmt,
©er Slhergtauhe ift groß in biefern Sattbe, er
fommt in jeber gortn alg Sfittet gegen jebe

tranfheit in Stnweubitng.
3d) trat ein. Sur burd) bie offenfteßenbe

©üre brang Sid)t herein. So herrfct)te gunächft

ginfternig nnb mir mar fürg erfte ttntlar, wie

ich £)ier tier Situation §err werben mürbe.

Sicht unb Suft gelten bort atg geittbe ber @e«

fuubheit. 3n ber Sfitte beg Saumeg, beffen

Sobeu aug Seßm geftampft ift, fdjwelte ein

geuer. ®g würbe mit getrodnetem ^ßferbetnift

unterhalten, ©er Saud) war fd)ted)t gu er«

tragen unb benahm mir faft ben Item. $autn
fehett tonnte id), fo brannten bie Singen, unb
erft altmäblid) gewöhnte ich mich an bie Se=

Ieud)tung, fo baß ich wenigfteng meine Utn«

gebung erfenuen tonnte, .put ttnb 3adc gab
teß einer bon ben bieten hcrumftef)euben ©flaü«
innen, ©g wimmelte überhaupt bon alten uttb

jungen SKeibertt. hinter einem bor @d)inuß

ftarrenben Sorbang lag auf einem echten ©ep=

pich in fchwußige tteiber gehüllt bie §ilfgbe«
bürftige. Sräd)tige Stiffen lagen in Unorbnung

nebenbei, ©ie grau war attg Eöniglid)er ga«
mitie. Sach bett gefc^id)tlidjen Slttgaben (welche-
SSaßftab für ißre ^ätberecbnnngen finß)i bie
bie alten grauen machten, war fie 14 3nl)re
alt. Sor Enrgetn erft war fie aug bem Situera
beg Sanbeg nach ber .^auptftabt übergefiebelt
unb hatte noch nie eine ©uropäerin, gefeßweige
benn einen ©nropäer gu ®efid)t befommen.
3ßre gurdjt bor mir war tnaßlog. ©ie gab
mir weber bie |)anb noch eine Slntwort. ©ie
alten grauen, bie gu ißrer Serwanbtfcßaft big
gttrn gehnteu ©rabe gäßlett mod)ten, fpradien
bitteub auf fic eilt, fich bon mir helfen gu laffen.
3d) felhft gab mir bie reblicßfte Sfüße, fie gu
gewinnen, geigte ißr meine Stugen, tjähne, Ipänbe,
ergäßlte ißr, baß id) felbft Stutter fei uttb eg

bod) nur gut mit ißr meine. Seiber berftanb
fie meine Slugfpracße ißrer Sprache nicht, fo-
baß ßinter beut Sorßang mein ©ietter üherfeßeu
mußte. 3d) fragte nad) allen Segeln ber éunft
fie aug über ißr Sefinbeu unb ©aner ber
@djwaugerfd)aft. ©ie wußte mir nießt eine ge=

naue Slugtunft gu geben. Äocßenbeg SBaffer
hatte id) fogteid) bei meiner SInfunft befteilt.
3iß ließ eg mir fommen ; aber eg war fo wenig,
fattber, baß id) eg roenigftenä üor meinen Sin«

gen 10 SJtinuten tocßeit taffen woüte. ©a§
glimmeube geuer würbe angeblafett, inbetn eine
©flaöin mit tiotteu Sadeu ßineinblieg. §eü
ftammte eg auf, unb balb fonnte id) bag fie«
benbe SBaffer ßabett. SSeinett SBafcßapparat
mußte id) mir- auf bie ©rbe aufbauen. SBeit
eg itt einem abcffiuifd)en ^aitgßalt weber ©ifeß
noeß @titßl gibt, fo hatte id) ntieß in Slnbetracßt
biefeg mir betannteu SSangclg reichlich mit
©üd)ern Oerfeßen. ©in foteßeg biente mir alfo
atg fattberer paß- 3d) rnufd) mieß gunächft
grünblich mit Seife uttb Sßaffer, um bie äußer»
ließe Untcrfud)ung borgituelpuen. Sltg ich mieß
an biefe machen wollte, weigerte fid) bie fleine
gratt giemlid) energifcß, fid) bon mir berühren
gu laffen. Sltleg 3ure^ei.f Dhne ©rfolg.
©te Somit wid) meinem Strger, unb id) broßte,
ben Ipaugßernt fommen gu laffen, ber fid) in
ein attbereg .jpaug gurüdgegogen ßatte. @g blieb
mir wirtlid) nießtg anbereg übrig, alg bieg gu
tun. ©g war etwag Slußergewöhulidjeg, baß
fid) ber ©heßerr in folcßcr ©tunbc gu feiner
grau begibt, aber id) erlebte bag nod) ©elt«
famere, baß bie gratt aueß ißtn nießt ©eßör
feßenfte, unb Enrgerbanb ließ id) meine ©aißen
paden um gu geßeu. Sngwifcßen tarnen bie
SBeßen bei ber Äreißeuben häufiger uttb ftärfer,
uttb im Gßor ertönte eg gebämpft: „Staria
ßilf, SRaria ßilf!" Scß berabfdjiebete mieß furg.
©er ^augßerr folgte mir unb entfdjulbigte fi^
bei mir mit taufeub ©anffagungen. 3ßm war
bag Serßatten feiner grau ent}d)iebeu peinlicß.

(©C^Utg fulQt.)

Die einfetiderinnen der Scktlonsberichte
uierden höflich erfudit, das Iharnifkrlpt je»

loeilen nur auf einer Seite zu befchreiben,
um nicht dem Seher feine Jlrbeit zu erfdiioeren.

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kimlermehl
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wie zum Beispiel kalten Umschlägen, Eispillen,
Pinselungen und so weiter, flüssige desinfizierende

Gurgeluugeu immer am Platze. Dadurch
wird der mit solchen Erkrankungen stets
einhergehenden Zersetzung in der Mundhöhle in
hohem Grade Einhalt getan.

Bei der Behandlung der Ozäne muß in
erster Linie danach gestrebt werden, die
übelriechenden Sekrete und Borkenbildungen aus
der Nase zu entfernen. Dies erreicht man am
besten durch mehrmals täglich vorzunehmende
Ausspülungen der Nase mit einer lauwarmen
verdünnten Lösung von essigsaurer Tonerde.
Man benützt dazu einen der gebräuchlichen
Apparate zur Nasendusche, nachdem man sich

in dessen Handhabung hat unterrichten lassen.
Die erkrankte Schleimhaut ist spezialärztlicher-
seits zu behandeln. Ebenso soll man bei allen
ernsteren Kehlkopf- und Lungenleiden gleich von
vornherein ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

(Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege.)

Abessimsche Geburtshilfe.
Von Frau Annemarie Härtel-Spengler.*

In Abessinien gilt jeder als „Hakim" (Arzt),
der eine Medizin bei sich führt, und die
Umstände ergeben, daß man wiklich als
Durchreisender häusiger eine solche abgibt. So
vermuten die Einheimischen in jedem Europäer
mehr oder weniger einen „Hakim" und es ist
nicht zu verwundern, daß ich als Hebamme
einen Ruf als Sjiett-Hakim (Frauenarzt) genoß.
Ich übte meine Kunst nicht als Beruf aus. Es
machte sich aber, daß ich etliche Male in
Notfällen behilflich war, was sich schnell herumsprach,

und so kam eines Tages ein berittener
Bote von einem „Großen" des Landes zu mir,
der mit meinem Mann bekannt war und lediglich

deshalb wollte, daß ich seiner Frau helfe,
weil er anläßlich der Krönung des Königs Georg
nach England als Gesandter des Kaisers Menelik
geschickt war und nun zeigen wollte, daß er
als „Gebildeter" den europäischen Sitten sehr

gewogen war. Vom Diener erfuhr ich nur,
daß sich die Frau in Kindesnöten befand. Es
wäre undiplomatisch von mir gewesen, nicht zu
gehen; denn der betreffende Fürst nahm eine
einflußreiche Stellung ein. Ich ließ mein Pferd

^ Im Jahre 1905 wurde in Berlin, aus Anregung
des deutschfreundlich gesinnten Kaisers Menelik Von
Abessinien, eine Expedition nach Adis-Abeba ausgerüstet,
die deutsche Kultur in den einzigen, noch selbständigen,
aber auf niedrigster Kulturstufe stehenden Staat in
Afrika tragen sollte. Auf Anfrage an die Hebammenschule

der Kgl.Charitch an der ich damals den Hebammen-
Unterricht erteilte, ob eine der Schülerinnen zur
Teilnahme an der Expedition bereit sei, meldete sich Frl.
Spengler, die Verfasserin der nachfolgenden Zeilen.
Außer ihr gingen ein Kaufmann, ein Architekt, ein
Landwirtschaftslehrer nebst Frau, eine Lehrerin und
vier Handwerker mit, Frl, Spengler vermählte sich mit
dem Architekten der Expedition, Herrn Härtcl, und kam
infolgedessen nicht dazu, den Hebammenberuf auszuüben,

Sie hat aber doch mehrfach Gelegenheit gehabt,
bei Geburten zugegen zu sein und Hilfe zu bringen
und hat ihre Beobachtungen auf meine Veranlaßung
niedergeschrieben. Stoekel.

und eines für meinen Diener Mandafro satteln,
der mich stets begleitete. Meine Berufstasche
besaß ich noch von früher. Es war gegen Mittag,

als wir abritten. Die Sonne brannte
unbarmherzig und man hatte keinen Genuß von
dem Ritt über eine wundervolle Wiese. 20
Minuten lang ließen wir die Tiere tüchtig
ausholen. Ich konnte wegen der herrschenden Hitze
nicht früh genug unter das schützende Dach
kommen. Nun hielt ich aber mein Tier an.
Vor uns im Tal floß ein Bach, den wir
durchschreiten mußten. Langsam ging es bergab,
kreuz und quer den von vielen nackten Füßen
beschrittenen Pfaden entlang. Dann durchwateten
wir den Bach. Köstlich empfand man die etwas
kühlere Lust hier. Da es eben nach der Regenzeit

war, floß das Wasser noch reichlich. Etwas
schneller ging es dann bergauf und vor uns
tag unser Ziel. Steinhäuser mit Wellblech
bedeckt und von Eukalyptusbäumen umgeben. Der
Grundbesitz wurde von Steinmauern umgrenzt
und drinnen teilten wieder solche die einzelneil
Gehöfte des Großen. Aus mehreren Hütten
liefen Wächter heraus, um meine Ankunft zu
melden, und aus allen Hütten strömten Kinder
der Diener lind Sklaven herbei. In Gruppen
umstanden sie mein Pferd, scheu und doch

neugierig mich anstarrend. Die Augen der Kleinen
waren bedeckt mit Fliegen und die Armen machten
nicht einmal den Versuch, sich von der Plage
zu befreien, sondern zogen nur ihre Gesichtcheu
in Falten.

Der Hansherr trat mit seinem Gefolge aus
dem Hause heraus, begrüßte mich sehr höflich
ulld dankte für mein Kommen. Nachdem ich

abgestiegen war, führte mich ein Diener zu der

Herrin. Sie befand sich in einem Hanfe, das

nur Türen und keine Fenster aufwies. Vor
dem Eingang stand ein Schaf als Opferlamm
angebunden. Solches wird gleich nach der
Geburt eines Kindes als Bellte für die Gier des

bösen Geistes geschlachtet, damit dieser sich nicht
auf das Kind stürzt lind dessen Seele nimmt.
Der Aberglaube ist groß in diesem Lande, er
kommt in jeder Form als Mittel gegen jede

Krankheit in Anwendung.
Ich trat ein. Nur durch die offenstehende

Türe drang Licht herein. So herrschte zunächst

Finsternis und mir war fürs erste unklar, wie

ich hier der Situation Herr werden würde.
Licht und Luft gelten dort als Feinde der

Gesundheit. In der Mitte des Raumes, dessen

Boden aus Lehm gestampft ist, schwelte ein

Feuer. Es wurde mit getrocknetem Pferdemist
unterhalten. Der Rauch war schlecht zu
ertragen und benahm mir fast den Atem. Kaum
sehen konnte ich, so brannten die Augen, und
erst allmählich gewöhnte ich mich an die
Beleuchtung, so daß ich wenigstens meine
Umgebung erkennen konnte. Hut und Jacke gab
ich einer von den vielen herumstehenden Sklavinneil.

Es wimmelte überhaupt vou alten und

jungen Weibern. Hinter einem vor Schmutz

starrenden Vorhang lag auf einem echten Teppich

in schmutzige Kleider gehüllt die

Hilfsbedürftige. Prächtige Kissen lagen in Unordnung

nebenbei. Die Frau war aus königlicher
Familie. Nach den geschichtlichen Angaben (welche
Maßstab für ihre Zeitberechnungen sind), die
die alten Frauen machten, war sie 14 Jahre
alt. Vor kurzein erst war sie aus dem Innern
des Landes nach der Hauptstadt übergesiedelt
und hatte noch nie eine Europäerin, geschweige
denn einen Europäer zu Gesicht bekommen.
Ihre Furcht vor mir war maßlos. Sie gab
mir weder die Hand noch eine Antwort. Die
alteil Frauen, die zu ihrer Verwandtschaft bis
zum zehnten Grade zählen mochten, sprachen
bittend auf sie ein, sich von mir helfen zu lassen.

Ich selbst gab mir die redlichste Mühe, sie zu
gewinnen, zeigte ihr meine Augen, Zähne, Hände,
erzählte ihr, daß ich selbst Mutter sei und es

doch nur gilt mit ihr meine. Leider verstand
sie meine Aussprache ihrer Sprache nicht, so

daß hinter dem Vorhang mein Diener übersetzen
mußte. Ich fragte nach allen Regeln der Kunst
sie aus über ihr Befinden und Dauer der
Schwangerschaft. Sie wußte mir nicht eine
genaue Auskunft zu geben. Kochendes Wasser
hatte ich sogleich bei meiner Ankunft bestellt.
Ich ließ es mir kommen; aber es war so wenig
sauber, daß ich es wenigstens vor meinen Allgen

10 Minuten kochen lassen wollte. Das
glimmende Feuer wurde angeblasen, indem eine
Sklavin mit vollen Backen hineinblies. Hell
flammte es ans, und bald konnte ich das
siedende Wasser haben. Meinen Waschapparat
mußte ich mir- auf die Erde aufbauen. Weil
es ül einein abessinischen Haushalt weder Tisch
uoch Stuhl gibt, so hatte ich mich in Anbetracht
dieses mir bekannten Mangels reichlich mit
Tüchern versehen. Ein solches diente mir also
als sauberer Platz. Ich wusch mich zunächst
gründlich mit Seife und Wasser, um die äußerliche

Untersuchung vorzunehmen. Als ich mich
an diese inachen wollte, weigerte sich die kleine

Frau ziemlich energisch, sich von mir berühren
zu lassen. Alles Zureden blieb ohne Erfolg.
Die Komik wich meinem Ärger, und ich drohte,
den Hansherrn kommen zu lassen, der sich in
ein anderes Haus zurückgezogen hatte. Es blieb
mir wirklich nichts anderes übrig, als dies zu
tun. Es war etwas Außergewöhnliches, daß
sich der Eheherr in solcher Stunde zu seiner
Frau begibt, aber ich erlebte das uoch
Seltsamere, daß die Frau auch ihm nicht Gehör
schenkte, und kurzerhand ließ ich meine Sachen
packen um zu geheu. Inzwischen kamen die
Wehen bei der Kreißenden häufiger und stärker,
und im Chor ertönte es gedämpft: „Maria
hilf, Maria hilf!" Ich verabschiedete mich kurz.
Der Hansherr folgte mir und entschuldigte sich

bei mir mit tausend Danksagungen. Ihm war
das Verhalten seiner Frau entschieden peinlich.

<Schluß folgt.)
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Wärine flaschen
aus Metall und Gummi,Bade- und Fieberthermometer,

Mensurgläser, Einnehmegeräte, lnhalationsappnrat e.Haus- und
Tasehenapotheken,
Verbandkasten.

Leibbinden,
Geradehalter.
Büstenhalter,

Zimmerclosetts, Bidets,
Kran ken tische.

Bärenplatz 6
Mpezialhan»! für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

nplette Hehammenausriistungen — Sterile Yerbandiatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten
Sitz- und Vollbadewannen.

Gummibadewannen.
Monatsbinden,

Luft- und Wassorkissen und -Matratzen.
Eisbeutel, Kühlapparate.

Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau JLiiitt WoWer, Masel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede "Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

Zentralstelle für ärztliche Pelytechaflt

DCLOEPFER & HEDIGER
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Schwanengasse Nr. 11

Billigst© Bezugsquelle
416
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gaSoreit, Bads- und Fäebep-- T^arswemefter,
SSeSfiSKhäässeln, S©K8*Be4-Äpg®ara4e, BettunSer-
lagetig SfifleS^fSasetaen, Sauger, Handbürsten,

WaiSe, Sefoeren e®œ. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen liaeli auswärts.
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Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der iDird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte Ron Zeug=
nissen beweisen es. / Probedosen gratis Ron
LÂ>TO=SÉB£ KindeFmeM Ä.=(k,

MUMTEM
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Die KtzVkPl Hkdi««k
Hffizià Argan des SchWeizerischen KebammenVerems

Inhalt. Ueber Thrombose und Embolie. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hcbammenvercin: Einladung zur 25. Delegierten- und Generalversammlung in
Baden. — Krankenkasse. — Eintritts. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeige. — Vcreinsuachrichten: Sektionen Aargau, Appenzell,
Basclstadt, Bascllaud, Bern, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Einige Ratschläge fSchluß). — Ucbler Geruch aus dem Munde. — Abessinische Geburtshilfe. — Anzeigen.
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Ouomaltine luird
uon Brauen, die Im

Beginn derSdjiuan-
ger|d}a|t TonTt alles
erbrechen, gern ge=

nonunen und gut
uertragen. Stark
ausgeblutete oder

îonîtiule durd) das

Wochenbett ge=

îcbioâcbte Brauen

erlangen durd}
Ouomaltînedarreî-
d}ung bald îbren

früheren Krä|tezu=

ttand. .Huf die

ItTilcbbildung itt
Ouomaltine uon

grober Wirkung;
Ouomaltine ermög=

liebt tatt immer
Bruftftillung.

Ouomaltine itt ber=

geftellt aus TOalz*

extrakt, Giern,
rniieb und Cacao,

und enthält alle
dielebensiuid)tigen
Hährftotte dieter
Produkte in leicbt=

uerdaulid}er, iuirk=
tamer und luobl-

tebmedeender
Sorm. Der grobe
Ginflub der Ouo=

maltine aut die
Grnäbrung

Scbiuangerer—und
damit auebautdas
Bedeiben derSäug=
linge — itt uon
bekannten 6pnae=

kologen künitd} er-
mieten.

Muster und Literatur durch

»r A. WAADER A.-G., BERA
St. Jakobs-Balsam

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Eingetr. Schutzmarke

Preis Fr. 1. TS
Hausmittel H. Ranges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden SteEleng
Krampfadern, offene Beine, Hae-
morrhoïden, HautBesden, Flechten.

In allen Apotheken. — General-Depôt:
St. Jakobs-Apotheke, Base!, us

_ das Beste und

y GesUndestezurBerdtung
"

("von Salaten.sauren
lSpeisenundSaucen.1
tsowie aromaflschai üe&äntai I

6esunden» Kranken

129

Kindersalbe Gaudard
iiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Einzigartig in der Wirkung bei Wnn'd-

sein und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gnudard
Bern — Mattenhof 109

Sämtliche Bedarfsartikel

tur Hebammen u. Geburten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim Bahnhof. (oFS460Si

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres Postfach 4149, St. Gallen 4.

Bandagist SGHINDLER-PROBST,BERN
Amthansgasse SO Telephon 2676

85empfiehlt als Spezialität :

Bruchbänder und Leibbinden

S. Zmygart, Zern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Crstiings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder- Kleider120

» Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometeri!

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Zà ICI g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIII 95

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettun terlagestoffe

I rrigatoren
Bettscîiiisseln und Urinale

Badethermometer
4»

j» Brusthiitcben Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

|! Leibbinden aller Systeme

Aeclitc Soxletli-Apparate
G um m istrümpfe

Elastische Binden
etc. etc. 118 a

Prompte Answahlsenduiigeii
nach der ganzen Schweiz lH. lectilin-Tissot & Co.

Schailhauser
Sanitätsg-eschäit

74 Bahnhofslr- ZÜRICH Bahnhofslr. 74

Telephon 4059
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Vvomaltine wird
von Lrauen, à im
ZeginnderSchwan-
gerschaft sonst alles
erbrechen, gern
genommen und gut
vertrügen. Stark
ausgeblutete oder

sonstwie durch das

"Wochen bett
geschwächte Lrauen

erlangen durch
Ovomaltinedarrei-
chung bald ibren
früheren Xräfte^u-
stanct. .stuf die

Milchbildung ist

Ovomaltine von
großer Wirkung;
0voma1tine ermöglicht

fast immer
Zruststillung.

Ovomaitine ist

hergestellt aus
Malzextrakt, giern,

Milch und Lacao,
und enthält alle
dielebenswichtigen
sZährstoffe dieser
Produkte in
leichtverdaulicher,

wirksamer und wohl-
schmànder

Lorm. ver große
Einfluß der Ovo-

maltine auf die
Ernährung

Schwangerer—und
damit auch auf das
gedeihen der Säuglinge

— ist von
bekannten 6vnae-
kologen klinisch er¬

wiesen.

M â. MâMMK»
8è.ââà-Ls!8SN

von ^potkekei-Q. îroutmonn, Lose!
Lin^etr. Loliutsimarke

— r»5sïs i. 7S —
«susn,iiîel !i. Ksnges von anerkannter
Heilwirkung kür alle wuncZen Sietten,
K^sinp^seie^n, sîîene Veine, «se»
NBosîkoiiâen, «suîSesâen, rieekien.

In allen ^.potkeken. — gleneral-Oepot:
Sî. Iskods ^poìke^s, Vssek. 2»

^ dss Veste unä

< Seîllàslelmksàng '
ì'vvn Sslsisri.ssui»«»
ISpöissnunii5sucsn.1
lsàs swmàâ» b«dâà t

K«îu»llsn»ll5à«» ^
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iiinàslbk Ksuâsrâ
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Lliüi^rliß in âkr MlalliZ bei Nilà
sein M àssellisM ilieiiier killàer

KIslns Vubsn Pr. —. 75
Krosso „ „ 1.2»

pilr Nsdammsn Pr. —. KO uncl Pr. 1. —

<»:> «itlîìi tl
— ülattsnkok ins

Sâmtlîclie keààtiliel
M lleligmmen u. Keduà

Ilsksrt bill>Ast
O. 5/?/s/m
96 0//e/?, àrà

dsvàkrs uncl bssorxs
Mtisrss postkask 4149, 8t. (lullen 4.

LMchst MIMM-MM.KM
Vrn ti>:> SO Vslspkon 2676

8Ssmptlslilt à LpWlalltàt:

oruekdsniler unâ I.e>bdînâvn

^S/77

^/>7//6/î ^//6á/à^S/7

120

» ks>,l-üfts làximktî-
rivdsi-'rbvi-momvtvi-!î

IIIIII»»IllIIIIlIlUIIIIIIIIIIIIIIIII»II»I»»II»IIIlIU>IIIIIU>»II»I»IIIl»IIIII>IIII»III»l!IIIIIII»I»IIII«I»»»NII

kleieextraktpräparate
lVlarks lironracl

êlà ikisl

lVlaggi H Lie., ^üriek Naàs Xronracl

ermöglisksn in vsniASn klinàn cils Aubsrsi-
tunZ sines plsisbaclss von uinilisrlro ll'snsr
IVirkun? ASßlS.n INniZsi-. Naulsusselilàgs,
Wunâssirì, Nautsrlt^anâurl^sn uncl rsuks
ri^slAS Nauì. Au ds?àon clurob alls Xpo-
tliàsn, Ni-vASl-isn un6 vîìàssostîìltsr»,
uncl vvo niobt srkältlisk auok ctlrslct clurok clio
àbrilcantsn ät Lis., Mrieü.
Den tit. lledainmen daltsv wir ^vâor^eit (^ratiginustvr

unà ärstlieks Atteste ^ur Vvrküxunx.

II>IUIIlII»IIIII»IIIlIllI»I»I»II>III»IIIIUIIIIIII»II»II»llIIII»II»I»»»»»»l>l 95

M M-limeii!
m. liöLbkimöglivbym kîadatt:

lZettunterlagestoffe

I R,

kàliàà lillâ vkiiiktìe

î NaclElbisi-momSls»-
Z»

z» Kriisiiìilteiikiì Iliieilpliiiipkii

^liliel-sellWiilille, 8àli, bulles

Z
î l.sibdinäen slier Systeme

8«»xlvtl,

(Zum mi strümpke
^lastiseiiS Linctsn

sto. öto. 118 a

prompts àsvvîiItlsniuIilNA« i>

nask clsr ganxsn Lsb^và
Z

k. UkMli-imyt à ev,

tlìs

?» ^Iilililissll. g-i!lli>ilifslt. ?»

Vslspkon 4059
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Billigste Bezugsquelle.
Leibbinden aller Art DameiiMnden Ellis und Gürtli

Nabelbinden „Ideal" Beinbinden „Ideal"
Nabelpfiaster „Ideal" Nabelpflaster „Ideal"

(perforiert) (abgepasst)
Kinderpuder „Ideal" Brustwundsalbe „Ideal"

BasSe- ta. FieBsertlterm®me£@r9 W®tles Sazes Stimmi-
Irrigator©» Fratseaiei®taeheai( Bettschüsseln etc.

Lehmann -Brandenberg, Sanitätsgeschäft,
134 Bern, Liebegg.

Bester Gesundhelts Zwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

TiâgEisËo frïsgfe
Confiserie Oppliger, Horrig Aarbergergasse 23

Prompter Postvecsand 121

Beinleiden
wie : Krampfadern

Geschwüre, Flechten
Rheumaiismen,Gicht etc.

heilt schnell und sicher Dr« K. SCHÂUB
Sprechst. : 10-12, ltyî-3, Auf der Mauer 5

Sonntags keine Zürich 1«

100

Jküte
§al;nfd)merçen

mdir.
9îeuefte Srfinbung nad) fedj)S=

jätjrigem ©tubium. ©infadje
Slnrocnbung unb Sofortige
SBirÊuttg. '^ofië für wenige
ftenS 20 gälte gfr. 1. 50.
Serfanb gegen 9îactjnnt)me

buret)
11, Ufficio Rappresentanze,

(ajîagltafo $t. Steffin)
Sufatbertreter

toerben überaß gefugt. 130

Zag. G. 302) 131

* DSF" berücksichtigt zuerst
*>ei Innren Einkäufen unsere
•userenten.

KrampfadernI
Der „Inex"-Strumpf ist

der vorzüglichste Apparat zur
^p|i||fe Verhütung von Krampfadern.
Ejjggjp» Der „Inex"» Strumpf ist
Bäll in den Jahren 1909 und 1910

von Herrn Prof. Dind dem
BiS waadtl. Aerzte-Verein und im
iBtill Jahre 1917 einem Aerzfce-
wf|l Kongress in Lausanne unter-
|p||g? breitet worden. Der „Inex"-
Mpll Strumpf wird durch erste
/«glaL Spezialisten empfohlen und

verordnet und speziell auch
^W^^vom berühmten Chirurgen

^^^Dr. Roux.
Der 9,lnexcs-Strumpf ist in vielen Spitälern,

Kliniken und bei Hülfsvereinen eingeführt.
Man verlange nähere Auskünfte, Referenzen,

Zeugnisse etc. bei der Manufacture Inex,
Rue du Midi 14, Lausanne. (OF4220 L) 132

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt;

„Ich bin langjährige Abnehmerin
Ihrer Okie's Wörishofener
Tormentili-Seife und Crème.
Ich lei nte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Torments Il-Seife 82 b

zu 90 Cts. das Stück,
Tormentait-Crème

zu 70 Cts. die Tube.
Ktt~ Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

(Äfoif Sun3e' tiWjtrçe biplomierte .^e&amntc
fud)t fo halb als möglid) eine motjb

ausreichen be, gntgelfaltene Ipebammenfteüe. Reugniffe mit SDiptom, ebent.
mit Photographie, ftehen gerne ju S)ienften; auf SBunfch and) perfön*
Itdje SSorfteüung. Stnmelbefrift 2—3 äßodjen. -Offerten unter Eljiffre
S. D. 9er. 133 beförbert bie Ejpebition biefeS 93IatteS.

!R$mä

Fabrikant IL Kobs, Bern

,.Barna"

„Berna"

„Borna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GEWÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht.
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

J

78

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 122

V

Bewährteste und kräftigste Säüglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die 'Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Nr. 4 Die Schweizer Hebamme. 39

A////Asà
i-kidbîiuêkn allkk M àWôMklà s-Ms Mk! WM
KàlNnàSkiiîbmàn „Nksl"

KsdkîBsà ,MÄ" ^gdk!v!kK8îkl' „làl"
MàrîîMkk„êàsl" Vw8tUzmàâ« „Zàal"

VsÄe» u. ^»eS»Ei'às8'k«?WsvisSEs-g ViFsüSSz Äss«» S«s??«s^z-
SîSGS, Z?»°IgDSSS'S, ??SàZLl»Lk«SK«àSS?^ ^KàîsT^ssâZssSn Sà-

/.e/f/7?â^?/?-Fâ'àF65â//.
134 Ae/*/?, /i/eörFF.

«ester keiiiiliàîk Amedà
:: :: Vor^üAlieli im QsscîimsLk :: ::
Osm scliwàciistsri lVia^sn ZlutrâAîîcst

?ZZZZà Sà«bs

confiserie TPMZG^ àberZerMse 23
e»l^smpî«^ S»osîve?-îZ»?HîS "MF I2l

Veinleiâen
îZe: TîraWpLaîZeriì

QesäiwürS, kìeckLei»
îîKeìSllNQjêsL»eiî,<FÍîTàà etc.

keklt «âî^eli unÄ sîcker V?« î(. 8<1î-8A.^lK
Streckst.: 10-12, IV2-Z, ^ut à blauer 5

Z«s»ntsAs keZr»e ^Qrîà 1.

100

Keine
Zahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. I. 5<».
Versand gegen Nachnahme

durch

0, stlkieio àMMlltkMk,
(Magliaso Kt. Tessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht. 130

l?-rg. U. 302) 131

^ Sei »vksivlittAt »u«nsi

I»8«,

îrsmBsàmI

ver „>nex"-Sî^un,pî ist
âer vor^üßstioltste Apparat 2lur
Verliütunß' von krampàderu.
ver „Snex'-Lî^umpî ist
in den daliren 1909 und 1910

W^W von Herrn vrok. vind dein
W!îÂ ^naàtl. berste-Verein und ini

daliro 1917 einern ^.er?te-
WW Kongress in vausanno unter-

droitet worden. vei„Ii,ex"-
B^W. Sî^uiHHpD ^vird durek erste

Specialisten einpkoltlen und
verordnet und speciell aued.

^ÄA^^voln derülnnten VMrorßsen
^^^vr. lìoux.

ver „Inex'â.^îi'umpî ist in vielen Spitälern,
Kliniken und dei vültsvereinen vinAekülirt.

Nan verlange näliere ^.uskünt'to, kskerencen,
Ruo^du Nidi 14, sussnns. (vr422y^) 132

ditto Zoll. lsssu.
löl. it. Lt., ltsbamms in 2., sodrsibt.-

„lob lün InoNükriß!s idzusdmsrlu
idrsr vi«ïc'»
Vs^inenUIî-SsilE u â c?àme.
Ink loi uts soldo sodon vor 15 àkron
als sski- kLïIss»«» kounou in ?àllou
von »sutAussekIsgen, IVunlj
sein oto., brvuolns nio stvns v.näorss
nnct smpàkl sio stols in msinom Uo-
ruts ais tlodummo, clsnn noob nio
dat sis lniod mit idror ßuton Wirkung
im dnuko nil Uiossr vision àkrs im
Ltlodo goinsson."

lêu bMiodon in itpotkokon uuâ vro-
Asrion: à

Var««en»ZII»SeiSe 82 k

^u 90 Lts. clns Sttiolc,

?u 70 Lts. àls rubo.
HU" Ilàmweu srlmlteii Iii0>lNt Iioi àiilitvm Lsîllx».

f. kieinger-öruller, kasel.

^unge, tüchtige diplomierte Hebamme
îêîîîZ'«' sucht so bald als möglich eine wohl-

ansreichende, gutgehaltene Hebammenstelle. Zeugnisse mit Diplom, event,
mit Photographie, stehen gerne zu Diensten; auf Wunsch auch persönliche

Vorstellung. Anmeldefrist 2—3 Wochen. -Offerten unter Chiffre
8. v. Nr. 133 befördert die Expedition dieses Blattes.

.Nämsi
NasêMàmlà

?àîkà II. Nlà, Lern

,Ikw3"

^l.1

sv, IN

snlliüli 40 °/o extra prâpa-
riei'ten Haler.
ist an leieliter Verclaulielikelt
tiircl idlà'Zelialt uneri-eieiit.
maelit lvewe ketten Xiràr,
sonâern fördert 8ps7li6>l ölut-
und XiioeliendildunZ und
rnaelit den Körper ividsr-
standskäliiF ZeZen kranklieits-
üeinie und Kranklieiten.

Wer,Lörna' nivlit konnt, verlange kratis-lZosen

Triiättliiali in ^potluslisn, Oro^srisn
und i-landlunASn. 124

78

sterilisierte H

Kerner-Npen-Nilck
üsr Serneralpen-iVIilcbgösvIIeLliaft, Stalclen i. L.

122

V.

keMlMk iiiiâ vàttiKte 8àvAiiiK'!ikibi'iliiz,
^vo Nuttormiiob koblt.

Absolute Siolierlieit. Kleiolimàlge Dualltstl
8vliut? gegen Kiniisrllisrrkös.

ids kràttiZos idponproctukt loistot Nie Lornor-idpon-Nilob uuob
stillsucton lNUUo.ru vorirottliobs Olonsts.
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MEMBRE BU J0

^VOLLSTÄNDIGE NAHRUNG
foEEMlNDER & MAÛENUl
Ult REINE alpenkiuQ

[8Î MEMBK OU)URT-PAfi'S'90°iRAND PRI* i MEDAILLE DOR: PA«g

| % KJNOEl
vollstänoS

3ÖL£/iUGUN6E, HINDIS
ENTHÄLT REIf®

ME NAHRUNG * ç3^R~£~Fi|AGgNLElDENPt
SEJVLPEN MILCH

llAftiSlAW* 'AiRIM *MJ/m>wwi Ay^ëg^/'g]

Ep^E o'qb PÄR1S 6g, - M LMßÄ5| PARIS««0'
^GRAND PSlû ME DAI LIE DOR:

^dermeh!
SSsTANDIGE NAHRUJIH

KINDER > MAGtM

&T REINE ALPe^l

voulstânD'-
L11§20GLINGE .t «LÜ^rS
H^HHÄLT .FEI»®

EHRUNG nA
^SfeMAGENLElDtNDE:
EÊ5£PENMlLCH A

Nestlé's Hindermehi enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermeb! Fabrik.

Warn in
die Aerzte Nestlé's Kindermelil empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. m

—Sleîîdp* blut= und knocbenbildend =—
Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Eime Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferxog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte unci dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, class ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina 'bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist unci dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigeharten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. @7

34 Erste Auszeichnungen
Goldene Mcdailic :

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schweiz. Kinderraelil-Fabrik Bern.
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s», l^irnslîk ovWM p"!'5>90°.

à VOl-ì-Sl^oZ
iZSi^usu^ec, ttil-ivLZ

kìLvG
ucioc^oe

U^e à..»„.s > »s, - « e"S^î r>âS'?°<

^Msi^^vioe ki"dxb^
x>^O55 »

LLII4L ^ì?Ll^1

VOI.ì.5^^^
.t mîM^Z ^UV^"?u^ie ^

V^^pLN55li.ct! ^

MMê'8 kUàmôN entbält 27,36 LroMnt O ex-

trin und Amltose und nur 18 chroment unlosliebe Ltärke,

ivelebe ?ur Loekcrung «les Milobkaseins dient. Ks ist

somit sebr leiebt verdauliob, aueb Kr Läuglinge im ersten

Kltsr. Lei teblender Muttermileb bester Lrsà. Krleiebtert

das Kntivöbnen.

KÂê'Z kinànned! ksbrîll.

M»kVM
âi^à^te àsiîê'sNnllNMeki
1. Leine Zubereitung ertordert nur Yasser,

2. Ks kann der Verdaunngskratt eines Mien Kindes an-

gepasst rverden,

3. Ls ist absolut keimtrsi,

4. Lein Mal?- und Dextringebalt verbindern im Magen

der Kinder die nnverdauliebe Klumpenbildung, rvelebe

dureb das Kasein der Kubmileb verursaebt ivird.

—Äeisch-. bwch unâ knochendl!äenä

vis dssîs Kinilernslirung «isr Vsgsnwsrt

ZûîîîS Mîîttsr, âlîe ià-« inît
<AiìZW«t»iZì Aiîê'vi'»«^, ist l'rau Lrenma^r in
Lruggen, die uns nebeustebends Lbotograpbie
einsandie und da?, u. sebrieb ' „leb bann IInie n
?u unserer Lreude mitteilen, dass ieb 9 Linder
bis ?um Zweiten bekensjabr mit Lalaetina
erniikrt und Mr ein jedes Lind beinabe 10V
Lüebsen Lalaetina verbrauebt bade, Die
unsere Linder, ebne chusnabms, sind gesund
und krältig, Lalaetina bevvabrt sieb aueb be-
reits bei meinem 10, Linde, das jet?t 6 Normte
alt ist und dem die Dalaetina gut bekommt."

ILir sende??, 7/???o?? uit/^ lKmsa/i /6d6?wod
sran/co und Arab'8 dààr u??d Lrodeddebao??,
sou?i6 dia dâ'âen. <?6bîtàu??r6iA6/rKr/6??, mii
ds??6?? Lie Ibrer Kimdse/uifi 6i?w Kr6?td6 86-
r6ii6?? ^ö????6??.

t i i ,i » k l» «.» tnz i
Sllkvsi^srisLks banvssnusstsUunZ in ksrn 1914,

8àôi7Lj«àMM-kài!t kern,
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